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136. Freitag den 12. Ju n i 1896. X IV . Iah rg .

Arinz Ludwig von Bayern in Moskau.
D er „Köln. Z rg." wird die Nachricht über oas unerquickliche 

Vorkommniß beim Gartenfest des deutschen Reichsoeretns in 
M oskau m it dem Bemerken bestätigt, P rinz  Heinrich selbst habe 
sich an  den Vizepräsidenten des Vereins gewandt und ihn ersucht, 
den Toast auszubringen.

Als er ihn fragte, ob er darauf vorbereitet sei, verneinte 
der Vizepräsident. D a  derselbe indeß a ls  redegewandt bekannt 
ist, erm unterte ihn der P rin z , worauf dieser sofort das W ort 
ergriff. D er Korrespondent der „Köln. Z tg ." versichert, die mar- 
kirte Redeweise, sowie das breite Verweilen des bayerischen 
P rinzen  bet dem Ausdruck, die deutschen Fürsten seien weder 
Vasallen, noch Gefolge des Kaisers, sondern seien gleichberechtigte 
BundeSgenoffen, habe einen M ißten  in das sonst sehr hübsche, 
fröhliche Gartenfest gebracht.

D er „N . F r. P r ."  wird über den Vorfall aus M oskau 
depeschirt:

D er P räsident der Kolonie, Camesasca, der das I n te r ­
mezzo veranlaßte, ist auch Vorsteher des Viktoriastistes und im 
Kreise der M oskauer Deutschen sehr geachtet. E r ist ein gebo­
rener Darm städter und besitzt in M oskau ein großes Droguen- 
geschäft. P rinz  Heinrich selbst forderte den Präsidenten Cam e­
sasca auf, daß er den Toast auf den deutschen Kaiser und die 
deutschen Fürsten spreche. Camesasca kam diesem Wunsche nach. 
Nach beiden Reden wurde „Heil dir im Siegerkranz" gespielt. 
I n  der zweiten Rede gebrauchte Camesasca das W ort von den 
„Fürsten, die im Gefolge des V ertreters des Kaisers erschienen." 
Unm ittelbar daraus erhob sich der P rin z  Ludwig von B ayern  
und ergriff das W ort. S e ine  Rede hatte solgenden W ortlau t: 
„H ier wurde ein W ort gebraucht, gegen das ich V erw ahrung 
einlege. W ir find nicht Vasallen, sondern Verbündete des 
deutschen Kaisers. A ls solche sind wir schon vor 25  Ja h re n  dem 
damaligen Könige von P reußen  treu  zur S e ite  gestanden in 
jenem gewaltigen Kriege, au s dem dann das deutsche Kaiser- 
rhum hervorging, wie dies auch Kaiser W ilhelm  I. jederzeit 
anerkannt hat. Und sollte —  was wohl keiner von uns 
wünscht —  eine ähnliche Zeit wiederkehren, dann würde auch 
ganz Deutschland wieder zusammenstehen, ebenso fest wie dam als. 
Die Vereinsmitglieder mögen neben dem großen deutschen Vater- 
lande auch der engeren Heim at nicht vergessen und stets die An­
hänglichkeit an die angestammte heimische Dynastie pflegen." 
D er P rinz  sprach sehr lau t und schneidig. E r «ahm so uner­
w artet das W ort, daß die Version, er hätte im Einvernehmen 
m it dem Prinzen  Heinrich gesprochen, falsch ist. —  Nach dem 
Zwischenfall verließen sowohl P rinz  Ludwig von B ayern , wie 
P rin z  Heinrich von Preußen , die übrigen P rinzen  und der deutsche 
Botschafter Fürst R adolin  den S a a l .

Erst die eigenartige FrtedenSfeter in M ünchen, jetzt das 
Auftreten des Erben der bayerischen Krone in M oskau, —  
die Dinge am Münchener Hose nehmen eine sehr bedenkliche 
Entwickelung. Völlig zutreffend bemerkt die „N at.-Z tg ." zu dem 
Zwischenfall^

Ohne Lieöe.
Erzählung von L. J d e l e r  (U. Derelli.)

------ ------------ «Nachdruck verboten.)
(10. Fortsetzung.)

D er alte H err flog wie e»ne Feder aus dem Sessel.
„W arten  S ie  einen Augenblick!" E r w arf eine Menge 

beschriebener und bedruckter P ap ie re  auf den großen Arbeitstisch 
in  der M itte des Z im m ers, wobei er sich, trotz aller E ile, doch 
vorsah, daß er nicht einige unbezahlte Rechnungen faßte, P ap iere , 
an denen Vogel und S oh n  niem als M angel litten. D ann  
schob er eine Brille auf die Nase und setzte sich hinter den 
Tisch.

„ S o , jetzt holen S ie  ihn, K aro !"  kommandirte er.
D er Schreiber verschwand.
Alfred hatte sarkastisch lächelnd dem T reiben des V aters 

zugesehen.
„V iel Auswand um  ein paar hundert T h a le r!"  meinte er.
„Dekoration schadet n ie ! Lege Dein Gesicht ^in anständige 

F allen , mein Ju n g e , und repräsentier Vogel und S o h n !"
„Ich  werde schon! D u  kannst nicht von m ir sagen, daß 

ich auch n u r einm al Deine Kreise gestört h ä tte !"
Und a ls  H err Karo mit dem alten Lehrer e in tra t, saß der 

Chef der F irm a schreibend am Tisch, fast vergraben in aller­
hand P ap ie ren , während der Kompagnon mit ernstem Gesicht in 
einem Geschäftsjournal blätterte, dessen S eiten  mit Zahlenreihen 
bedeckt waren.

Wacht blieb an der T h ü r stehen und zog die M ütze; ihm 
w ar bek ommen zu M uth. Vogel senior blickte durch die Brille 
empor und tra t dann langsam, die Feder hinter das O hr steckend, 
auf ihn zu.

„W om it können w ir Ih n e n  dienen?" fragte er in ausge­
sucht höflichem Tone.

D as klang ermuthigend, der Lehrer brachte sein Anliegen 
vor, lausend T ha le r K apital in das Geschäft des H errn  Vogel 
einzahlen zu wollen.

„E s ist alles, was ich habe," fügte er hinzu. „H err Karo 
hat m ir gesagt, es gäbe dafür acht P rozent Zinsen. S ov iel 
möchte ich denn nun auch haben!"

„ E s  ist kaum nothwendig, darzulegen, daß zu einer solchen 
E rörterung , die unter gar keinen Umständen in M oskau statt­
finden durfte, am wenigsten ei« Toast eines P riva tm ann es, wie 
es der P räsident der deutschen Kolonie ist, A nlaß geben konnte. 
Unzweifelhaft hat dieser sich unpassend ausgedrückt, wenn er die 
anderen dort anwesenden deutschen P rinzen  a ls  das „Gefolge" 
des P rinzen  Heinrich bezeichnete; aber Toaste find bekanntlich 
diejenige Form  öffentlicher Rede, in welcher die meisten u n h a lt­
baren Gedanken und schiefen Ausdrücke vorkommen, m an 
kümmert sich im allgemeinen um derartige Entgleisungen eines 
Toastredners überhaupt nicht. W urde eine Berichtigung der un ­
gehörigen Bezeichnung in M oskau aber au s irgend einem G runde 
für nothwendig gehalten, so durste sie n u r aus e i n e  Art er­
folgen: indem P rin z  Heinrich selbst in einer Erw iderung auf 
den Trinkspruch den anderen P rinzen  einfach die richtige B e­
zeichnung gab, ohne weitere Aufbauschung der Sache, ohne 
staatsrechtliche E rörterungen und ohne Polemik. W er eine solche 
Richtigstellung für nothwendig hielt, der mochte sie bei dem 
P rinzen  Heinrich anregen: falls es dazu eines M ittelsm annes 
bedurfte, so w ar der deutsche Botschafter die hierzu berufene 
Persönlichkeit.

„ S o  ungehörig die Bezeichnung der P rinzen  als „Gefolge" 
durch den Präsidenten der M oskauer deutschen Kolonie w ar, so 
würde die angebliche Erw iderung des P rinzen  Ludwig von 
B ayern  doch, wegen der so viel bedeutsameren S tellung  des 
R edners, (P rin z  Ludwig ist der älteste S oh n  des Prinzregenten 
und der zukünftige König von B ayern), viel schärferen W ider­
spruch hervorrufen müssen. I n  Deutschland spricht m an von 
den „verbündeten R egierungen", und gelegentlich nennt der 
Kaiser wohl auch die Bundesfürsten seine „V erbündeten" ; dies 
ruft kein M ißverständntß hervor, weil jederm ann weiß, daß die 
E inleitung zur Reichsversaffung von dem „ e w i g e n  B unde" 
spricht, der als deutsches Reich errichtet worden, daß der Art. 1 
der Reichsversaffung die einzelnen Bundesstaaten a ls  Theile des 
Reichsgebietes aufzählt, daß der Art. 6 von den B undesstaaten 
a ls  G liedern des Reiches spricht u. s. w. W enn dagegen im  
Auslande ein V ertreter einer deutschen Dynastie, und obcnein 
politisch in demonstrativer W endung, von deutschen Dynastien 
a ls  „V erbündeten" des deutschen Kaisers spräche, so würde er 
dadurch die falsche Vorstellung von einem blos völkerrechtlichen 
V erhältniß hervorrufe»; diese müßte im Auslande zu vollends 
verkehrten M einungen führen, wenn der fürstliche Redner gesagt 
hätte, a ls  solche, d. h. a ls  Verbündete des Kaisers, würden die 
deutschen Fürsten „wie vor 25 Ja h re n "  zusammenstehen, falls 
Deutschland wieder in G efahr käme. Nein, in diesem Falle 
würde das nach Artikel 63  der Reichsversaffung bestehende „ein­
heitliche H eer" des Reiches ins Feld rücken, nachdem der Kaiser 
im Namen des Reiches den Krieg erklärt hätte, und zwar im 
Falle eines Angriffes auf das Reichsgebiet, ohne daß es eines 
Beschlusses des BundesratheS bedürfte, andernfalls unter Z u ­
stimmung des B undesrathes (Artikel 11 der Verfassung). D ie 
deutschen Fürsten find nicht „V erbündete" im völkerrechtlichen

„S o v ie l geben w ir auch," bemerkte der Chef gleichgültig, 
als handle es sich um  Pfennige.

E r ergriff ein großes Geschäftsbuch und begann die E in ­
tra g u n g ; dann schrieb er den Schuldschein, während der Lehrer 
das Geld auf den Tisch zählte.

H err Vogel übersah mit einem Blick die Reihen blanker 
Goldstücke.

„D reitausend M ark !"  nickte er. „Richtig! H ier der 
Schein."

D er alte M ann  prüfte sorgfältig das dargebotene P a p ie r ; 
dann steckte er es zufrieden ein. S e in  K apital würde sich binnen 
kurzer Z eit verdoppeln und H err Vogel w ar ja ein ganz 
liebensw ürdiger H e r r ,  zu dem m an wohl Z utrauen  fassen 
konnte.

„Haben S ie  denn schon einen Papierbalken fertig?" fragte 
er und legte geheimnißvoll den F inger auf den M und.

Vogel senior, der dem Alten bereits wieder den Rücken zu­
kehrte, fuhr herum und starrte den Lehrer mit aufgerissenen 
Augen an.

„W a —  w as?"  rief er fast verblüfft, während der junge 
H err von seinem Geschäftsbuch auf- und den Schreiber ernst und 
forschend ansah.

Diesem ward sichtlich unbehaglich zu M uthe und er warf 
dem Alten einen wüthenden Blick zu.

„Verzeihen S ie , H err V ogel," sprach er leise und demüthig, 
„wenn ich die neue Erfindung — "

E r stockte.
Vogel der Aeltere und Karo hatten schon zu oft m itein­

ander allerhand Geschäftskniffe ausgeführt, a ls  daß sie sich nicht 
stets verstanden hätten; auch hier begriff der H err sofort. E r 
runzelte die S t irn .

„D ie neue Erfindung, von der noch nicht gesprochen werden 
soll!" sagte er streng.

E r wäre allerdings in Verlegenheit gerathen, hätte er auch 
nur die geringst« Auskunft gebe« sollen, dem in diesem Fall 
wußte er wirklich garnicht, was für Lügen sein Geschäftsführer 
dem Publikum  aufgetischt hatte ; so hüllte er sich in  den 
Schleier des Geheimnisses und das gelang.

nnn e; ne neyen, wie oas oeuucye -von, unter der ReichSver- 
faffung."

Dte Auffassung des V orfalls in B ayern  giebt die „A ugs­
b u rg »  Abendzeitung" wieder, welche sag t: nicht n u r in B ayern , 
sondern allenthalben, wo man die verfassungsmäßigen bundes- 
staatlichen G rundlagen des Reiches zu schützen gewillt ist, w ird 
die energische, den S tandpunkt des PartikularstaateS wahrende 
und doch zugleich von warmem deutsch - patriotischen G efühl 
durchwehte Kundgebung deß Prinzen  freudige Zustim mung 
finde». Dem M oskauer Präsidenten aber, der durch seine 
Tölpelhaftigkeit den Kaiser in eine nicht geringe Verlegenheit 
gebracht haben mag, ist diese Lektion über deutsches VerfaffungS- 
recht wohl zu gönnen.

Die „M ünchener Neuesten Nachrichten" äußern dagegen, 
daß gerade P rinz  Ludwig, der bet den verschiedenen Anlässen 
seiner loyalen Anhänglichkeit an  den Retchsgedanke« Ausdruck 
gegeben hat, im B usland  und inm itten zahlreicher zum Bankett 
erschienener Fürsten sich zu einem solchen Protest veranlaßt 
gesehen hat, mag als neuer Beweis für dte Empfindlichkeit 
gelte», womit in den herrschenden Kreisen B ayerns die P a tr i-  
kular-Sonderstellung im Reichsverbande gehütet wird.

D te „Nordd. Allg. Z tg ."  bestätigt dte Richtigkeit der 
Schilderung des Vorfalles auf dem Fest des deutschen V ereins 
in M oskau und bemerkt, S e . Königliche Hoheit P rin z  Ludwig 
habe aus eigener In itia tiv e  S r .  M ajestät dem Kaiser M ittheilung  
von dem V organg gemacht und die von ihm gebrauchten Worte 
vor jeder M ißdeutung sichergestellt. ^  W orte

politische Tagesfcha«.
. .  . d e u 1 s ch e K a i s e r  beauftragte den deutschen B ot- 
ichaftcr G rafen M ünster, a ls  V ertreter des Kaisers an dem B egräb­
nisse J u l e S  S i m o n s  theilzunehm .n und einen Kranz am  
S a rg e  niederzulegen.

Z n  Erw iderung der Beileidsdepesche S r .  M aj. d e s K a i s e r s  
anläßlich des Todes Z ules S im o n s hat der P r ä s i d e n t  
F a u r e  an Seine M ajestät ein Telegramm folgenden W o rtlau ts  
gerichtet: „Frankreich w ird empfänglich sein für die Gefühle, 
deren Ausdruck E ure M ajestät au s A nlaß des Todes einer seiner 
ausgezeichnetsten S öh ne  an mich gelangen ließen. Ich  bitte 
Eure M ajestät den Ausdruck meines vollsten Dankes entgegenzu­
nehmen. Felix F au re ."

Beide f r a n z ö s i s c h e  Kammern haben der feierlichen 
Beisetzung der Leiche Ju leS  S im o n s auf Staatskosten zugestimmt 
—  M ehrere P ariser B lä tte r , denen die gefälschte Depesche des 
deutschen Kaisers gleichzeitig zugegangen w ar, fordern energische 
Repreisivmaßregeln gegen den Urheber.

D ie amtliche „B erl. Korresp." schreibt: Nach der . Freis 
Z ig ." soll vor kurzem der I u s t t z m i n i s t e r  einem jüdischen 
Assessor gegenüber sich dahin ausgesprochen haben, daß er von 
dem Grundsatz ausgehe, n u r so viele j ü d i s c h e  R i c h t e r  
anzustellen, als das V erhältniß  der Z ah l der christlichen B evöl­
kerung zur jüdischen Bevölkerung ergebe. Diese M ittheilung beruht

H err Wacht brgriff, daß er eine große Ungeschicklichkeit 
begangen hatte.

„Nehmen S ie  es nicht übel," stotterte er, „ich meinte nur, 
ich hörte — "

W eiler kam er nicht, denn der Chef der F irm a hatte bereit» 
wieder die Feder zur Hand genommen, und der Schreiber öffnete 
die T h ü r. Wacht tra t seinen Rückzug an , draußen aber fuhr 
Karo grimmig auf ihn los.

„ S ie  ungeschickter, alter Mensch, wie konnten S ie  das 
sagen?" rief er heftig. „ Ich  habe Ih n e n  doch gesagt, daß dte 
neue Erfindung vorläufig noch Geheimniß bleiben soll und daß 
ich es nur Ih n e n  anvertrauen wollte! W enn ich nun meine 
S telle verliere, wenn mich H err Vogel fortjagt, weil ich seine 
Geheimnisse ausgeplaudert habe, so find S ie  schuld daran, S ie  
ganz allein!"

D er alte Lehrer machte die allerdemüthigsten Entschuldigun­
gen ; er versprach, daß er selber H errn  Vogel bitten wolle, 
seinen Geschäftsführer doch darum  nicht zu entlasse», es solle 
auch nie wieder ein W ort davon über seine Lippen kommen, 
ganz gewiß nicht. D er arm e, alte M ann  weinte zuletzt.

Ader H err Karo w ar geradezu bru tal gegen ihn. Erstlich 
wußte er, daß ihm dte Sache wirklich einige Unannehmlichkeiten 
bei den Herren Vogel eintragen werde, weniger bet dem V ater 
a ls  bet dem S ohn . Von ersterem wußte er gar zuviel und 
hatte ihn dadurch in den Händen. Alfred Vogel jedoch w ar 
ihm geistesüberlezen und gab sich nicht die geringste Blöße vor 
seinem Untergebenen. Und dann hatte ja  Wacht das Geld

besaß er nicht. W ozu also nun
noch höflich mit ihm sein?

H err Karo behielt seinen barschen T o n  und der alte M ann  
verüeß die Fabrik m it sehr beklommenem Herzen. S e in  Geld 
w ar fort gegen einen einzigen Schein. E r w ar auf die Recllität 
eines P riv a tm a n n es angewiesen, den er nun sogar aus Ungeschick 
noch erzürnt hatte. E r beschloß wenigstens das letztere seiner 
Tochter gänzlich zu verschweigen, denn er fürchtete m it Recht ihre 
erbitterten V orwürfe.

„Kommen S ie  doch einm al herein, K aro !"  rief Alfred 
Vogel, sobald der Lehrer fort war. (Fortsetzung folgt.)



auf Erfindung. Der Justizminister hat weder eine solche, noch 
eine ähnliche Aeußerung gethan.

Der F a l l  B a s h f o r d  wird bei der Berathung des Nach­
trags zum Postetat im Reichstag zur Sprache gebracht und 
Staatssek etär v. Stephan um Auskunft darüber ersucht werden, 
welche Gründe ihn bewogen hätten, den Engländer der gericht­
lichen Bestrafung zu entziehen. Offiziös wird die Behauptung, 
daß von dem Staatssekretär des auswärtigen Amis oder einem 
anderen Mitgltede dieser Behörde zu Gunsten des englischen 
Korrespondenten Bashford eingegriffen worden sei, um ein ge­
richtliches Verfahren abzuwenden, als Erfindung bezeichnet.

Deutsches Weich.
Berlin, 10. J u n i 1896.

—  Gestern Abend fand im Neuen P a la is  bei Potsdam  
beim Katserpaar ein Souper zu 52 Gedecken statt, zu welchem 
die Kronprinzen von Ita lien  und Dänemark, Prinz Mehemed 
Ali Pascha, die italienischen und türkischen Botschafter, Fürst zu 
Hohenlohe, Freiherr von Marschall und die Offiziere der Depu­
tation des Petersburger Leib-Grenadier-RegimentS Friedrich 
Wilhelm III. geladen waren, welche dem Kaiser die Glückwünsche 
des Zaren zur 25jährigen Wiederkehr des Tages überbracht 
hatten, an welchem dem Kaiser die Uniform dieses Regiments 
verliehen wurde. Der Kaiser, der die russische Uniform trug, 
hielt nach dem 4. Gange eine an den russische» General gerich­
tete Ansprache, die wir in ihrem Wortlaut bereits mitgetheilt 
haben. Heute früh stieg S ein e Majestät der Kaiser vor dem 
Neuen P a la is  gegen 6*/z Uhr zu Pferde, ritt nach dem Born- 
stedter Felde und besichtigte daselbst das Regiment der Gardes- 
du Corps und das Leib-Garde-Husaren-Regiment. An die B e­
sichtigung schloß sich eine Gefechtsübung, nach welcher der Vor­
beimarsch stattfand.

—  Prinz Heinrich traf M ittags von Moskau hier ein, 
meldete sich beim Kaiser in Potsdam , frühstückte beim Regiment 
der Garde du Corps, dinirte bei den Leibhusaren mit dem Kaiser 
und reiste abends 10 Uhr nach Kiel ab.

—  Auf Befehl des Kaisers wird die gesammte Arabertruppe 
von „Kairo" am Sonnabend Morgen der Parade des Regiments 
GardeS du Corps auf dem Tempelhofer Felde beiwohnen. Herr 
Direktor Möller wird zu diesem Zwecke im festlichen Aufzuge mit 
sämmtlichen Beduinen, Sudanesen, S u ah elis, Berbern und 
anderen Arabern nebst Frauen und Kindern, sowie mit allen 
Pferden, Dromedaren und Reiteseln von Treptow aus durch die 
Stadt sich auf das Tempelhofer Feld begeben. Der eigenartige 
Aufzug, bet welchem der größtmögliche Pomp entfaltet werden 
soll, wird den Berlinern somit eine höchst seltene Augenweide 
gewähren.

—  Nach Mittheilungen eines oberschlefischen Großindustriellen, 
der den Fürsten Btsmarck in FrtedctchSruh besucht hat, ist der 
Fürst geistig frisch und rege; er leitet noch die ganze Unterhal­
tung und spricht über politische Ereignisse der Vergangen­
heit und Gegenwart mit erstaunlicher Schärfe und Klarheit des 
Urtheils.

—  Für den auf drei Wochen berechneten Aufenthalt des 
chinesischen Staatsm anns Li-Hung-Tschang in Berlin find im 
Kaiserhof Zimmer gemiethet worden.

—  Wie die „Kölnische VolkSztg." meldet, werden auch in 
diesem Jahre die preußischen Bischöfe in Fulda zu einer Kon­
ferenz zusammentrete» und zwar am 18. August.

—  D as 2. Garde-Dragonerregiment Kaiserin Alexandra 
von Rußland hat jetzt auch einen Namenszug erhalten. Er ist 
entsprechend dem Beschlag und den Litzen des Regiments weiß 
und besteht aus den Buchstaben I. (Alexandra Jmperatrix) 
und der russischen Kaiserkrone.

—  Die Budgetkommission des Reichstages lehnte heute den 
Vertrag mit der Neu-Guinea-Kompagnie wegen Uebernahme 
der Landeshoheit auf das Reich und den bezüglichen Theil des 
NachtragSetatS ab.

—  Der Kaufmann Herzberg in Cöthen, dem der Herzog 
von Anhalt kürzlich den Kommerzienrathstitel verliehen und a ls­
bald wieder entzogen hat. hat die Rückgabe des ihm verliehenen 
Diplom s verweigert (!) und dasselbe bei einem Rechtsanwalt 
deponirt, der von ihm mit der Beschreitung des Klageweges be­
traut worden ist.

—  Der Ausschuß zur Untersuchung der Wasserverhältnisse 
in den der Ueberschwemmungsgefahr besonders ausgesetzten Ge­
bieten trat am 5. Ju n i zusammen und konstatirte die Ueberein­
stimmung der Ansichten der sämmtliche« Mitglieder betreffs des 
Beantwortungsberichts der Unterkommisfion über die Ursachen 
der neuerlichen Ueberschwemmungen und über die bisherige B e­
folgung des System s bei der Regulirung der Kanalifirung der 
preußischen Flüsse und eventuelle Aenderungen desselben. Der 
Bericht wird nunmehr dem Staatsmtnisterium und durch dieses 
allerhöchsten Orts vorgelegt und die Genehmigung der Veröffent­
lichung nachgesucht. Nach dem Stande der Vorarbeiten ist zu hoffen, 
daß die hydrographische« und wafferwirthschaftlichen Beschreibun­
gen für die Elbe nach Jahresfrist, für die Weichsel und die 
Memel 1898 , für die Weser in dem darauf folgenden Jahre 
vollendet sein wird.

Ausland.
Lemberg, 10. Jun i. Gestern wurde hier ein als Arbeiter 

verkleideter russischer Hauptmann als Sp ion  verhaftet.
Petersburg, 10. J u n i. Der Kaiser bestimmte zur Erinne­

rung an die Krönungsfeierlichkeiten 250 0 0 0  Rubel aus seiner 
Privatschatulle zur Vertheilung als Geldspenden.

Der Arozeß Aaraiieri.
Ueber den Verlauf des Prozesses Baratieri veröffentlicht die 

römische „Tribuna" folgende Einzelheiten:
Baratieri beginnt damit, die kampfeSmuthige Stim m ung der 

Soldaten zu schildern. Am 28. Februar abends habe er die 
Generale zu einem Krtegsrath versammelt. Alle protestirten 
gegen den Rückzug, namentlich Alberlone, der davon die schlimm­
sten Folgen für den Geist der Armee befürchtete. Er (Baratieri) 
habe die Regierung von der Absicht des Angriffs nicht unter­
richtet, weil er dies nie zu thun pflegte. Von Kundschaftern 
erfuhr er, daß im feindlichen Lager Epidemie und Zwietracht 
herrsche.

Nun schildert der General die einzelnen Phasen des Vor­
marsches, den, wie er unter tiefer Bewegung sagte, die Soldaten  
lachend und guter Dinge antraten. Um 8 Uhr 20 Minuten 
erhielt der auf dem Rajoberge befindliche General Baratieri das

erste Billet von Albertone, worin dieser die Verwickelung in ein 
lebhaftes Gefecht mittheilte und Hilfe durch dte Brigade Dabro- 
mida erbat. Baratieri gab die nöthigen Befehle, aber die Durch­
führung stieß auf dte größten Schwierigkeiten. Um */z 10 Uhr 
nahen in wildem Durcheinander zugleich die fliehenden Truppen 
Albertoncs und der verfolgende Feind, den Baratieri durch das 
Bataillon Galltano und die Schnellfeuerbatterien aufhallen will. 
Allein die Leute Gallianos, die sich bei Maskalle so glänzend 
geschlagen, find muthlos. Ueberdies fallen sofort vier Offiziere. 
Dte Flucht des Bataillons Galltano hinderte die Artillerie in 
Aktion zu treten. General Baratieri beschreibt alsdann, wie die 
Abesfinier dte Brigade Arimondi erdrückten. Zwischen den vor­
wärts und rückwärts Strebenden entsteht ein solches Gedränge, 
daß er von den übrigen Offizieren getrennt wird und mit seinem 
Adjutanten, Fürsten Chtgi, allein bleibt. Nun müssen auch sie 
zurück. Die Feinde find so dicht herangekommen, daß man sich 
mit dem Revolver vertheidigen muß. Fürst Chtgi schießt einen 
Abessinier nieder, wird aber selbst hinter einem Baum niederge­
schossen. I m  Verein mit General Ellena versucht nun General 
Baratieri dte Trümmer der Armee bei Teha zu sammeln. Allein 
das Terrain ist sumpfig und hindert ein Manöverire«. Die 
Soldaten sind muthlos, und dte Gallareiterei sprengt von 
allen S eite»  herein. Nunmehr zieht sich General Baratieri mit 
General Ellena gegen den Belelafluß zurück. Von der Brigade 
Dabromida hatte er überhaupt keine Nachricht. (!) General 
Baratieri schildert die Abenteuer und Gefahren des Rückzuges, 
auf dem er mehrmals den Weg verliert. Allenthalben flammen 
auf den Berge» Feuer auf, die den Eingeborenen den Rückzug 
der Italiener verkünden. Er (Baratieri) zog sich, (wie es wört­
lich heißt) inzwischen immer weiter zurück, um so schnell als 
möglich einen sicheren Ort zu erreichen und dort das Kommando 
wieder aufzunehmen. Schließlich kam er am Morgen um 9 Uhr 
in Adicaje an. W as Adigrat betrifft, so habe er beschlossen 
gehabt, das in vortrefflichen Bedingungen befindliche Fort nicht 
zu räumen. General Baratieri schließt tief ergriffen: Unter
dem unsäglich traurigen Eindrucke jener Tage sandte ich der 
Regierung ein unglücklich abgefaßtes Telegramm; heute giebt es 
für mich keine schwerere Strafe als die Anklage, das Vertrauen 
der Armee verloren zu haben. Gedenke ich der so freudig in 
den Tod gegangenen, so glorreich gefallenen Helden von Adua, 
deren Erinnerung in mir ewig fortleben wird, so weise ich mit 
Verachtung den Vorwurf zurück, sie aus Wahnsinn oder elender 
Eitelkeit in den Kampf geführt zu haben. Eine solche Anklage 
würden die Todten nicht wider mich erheben! Hat mich das 
Unglück verfolgt, so geschah es durch den Wille» des Schicksals 
oder infolge gemachter Fehler, aber immer trug mich dte Ueber­
zeugung, für die Größe des Vaterlandes gestritten zuhaben,dem  
mein Leben gehört, vom Tage von Marsala an bis zum letzten 
Athemzuge, wie auch Ih r  Urtheil lauten möge.

Es folgt nun das Verhör, in welchem General Baratieri ent­
schieden leugnet, von dem Kabinet Crispi zum Angriff aufge­
stachelt worden zu sein. Nur militärische Gründe hätten ihn 
dazu bestimmt. Alsdann wird Oberst Corticelle gerufen, der ein 
mtlitärtechnisches Gutachten abgiebt. Der Oberst legt unter ande­
rem dar, daß die Brigade Albertone wie die Brigade Dabromida 
ganz falsche und abgelegene Punkte besetzten und deshalb isoltrt 
wurden. Für den Rückzug wurden keine bestimmten Befehle ge­
geben, weil sich derselbe in drei verschiedenen, getrennten Phasen 
vollzog. Während des Rückzuges that der an der Spitze der 
Mittelbrigade gebliebene General Baratieri das Menschenmögliche, 
um die Truppen zu ordnen, aber die Deroute war derartig, 
daß kein Kommando mehr möglich war. D ies sind nur wenige 
Punkte aus dem militärischen Gutachten. Der Präsident stellt 
nunmehr an den Oberst Corticelli eine Reihe von Fragen. S o  
fragt er, ob General Baratieri die Möglichkeit hatte, den in den 
Kamps verwickelten General Albertone noch zurückzurufen? —  
Sachverständiger: B ei der großen Entfernung war dies un­
möglich. Präsident: Konnte man den zurückgeworfenen Truppen
Albertones Vereinigungspunkte angeben ? Sachverständiger: Nach­
dem die Kommandanten gefallen, war dies unmöglich. Es er­
scheint nun als Zeuge der Generalstabschef des Generals Baratieri 
Oberst Valenzano. Präsident: Haben S ie  zum Angriff ge­
rathen? Zeuge: Zuerst nicht, aber nach dem Kriegsrath, in 
welchem es hieß, Ita lien  wolle die Revanche und den Angriff 
unterlassen, wäre Hochverrath, änderte ich meine Anficht. Präsi­
dent: Wurde Retraite geblasen? Zeuge: D as Kommando
ließ nur Sam m lung, nicht Retraite blasen. Präsident: W es­
halb ging das Kommando nach Adicaje? Z euge: W eil Adicaje 
das Zentrum unserer Verbindungsstraßen war und es außerdem 
in der Nähe der befestigten Plätze lag. Darauf wurde die Sitzung 
geschlossen.

Mrovinziaknachrichten.
** C ulm , 10. Jun i. (Verschiedenes.) Die Genofsensckaftsbäckerei 

Stolno ist jetzt soweit fertiggestellt, daß bereits nächste Woche mit dem 
Betriebe begonnen werden soll. — An dem 4. Bezirksfeste des Krieger­
bezirks Thorn am 14. d. Mts. in Kulm werden 18 Kriegeroereine, 
theils vollzählig, theils durch Deputationen theilnehmen. Da der letzte 
fahrplanmäßige Zug schon um 6 Uhr 25 Min. von hier abfährt, soll 
für diejenigen Krieger, welche noch am selben Tage die Heimreise an­
treten wollen, ein Extrazug abgelassen werden. — Am 16. d. M. wird 
in Kl. Trebis eine Postagentur errichtet, welche ihre Verbindung durch 
zweimalige Botenpost mit dem Postamte Unislaw erhalten soll. Die 
Verwaltung der neuen Postagentur soll dem dortigen Lehrer Herrn 
Stahnke übertragen werden.

(Weitere Nachr. s. in der Beilage.)

Lokalnachrichten.
Thor», 11. Juni 1896.

— (D urchreise.) Gestern früh Uhr passirte Prinz Heinrich 
von Preußen auf der Rückreise von Moskau mittels Sonderzuges 
unseren Bahnhof.

— ( P e r s o n a l i e n . )  Der Mittelscbullehrer Grunwald von hier 
hat gestern in Danzig das Examen als Rektor bestanden.

— ( G r a u d e n z e r  Auss t e l l ung . )  Die ermäßigten Fahrkarten 
nach Graudenz zum Besuch der Ausstellung werden bereits am Sonntag 
den 14. d. M., dem Eröffnungstage der Ausstellung, ausgegeben.

— (Besuch.)  Eine Klaffe deS Lehrer-Seminars in Graudenz 
stattete gestern unterer Stadt einen Besuch ab.

— (Scbul fes t . )  Auch das gestrige Schulfest der Knaben-Mittel- 
und ersten Gemeindeschule war vom Wetter begünstigt. Es war ein 
herzerfreuender Anblick, die frohen Gesichter zu sehen, mit welchen die 
Schüler, die Kornblumenfträuße an der Brust trugen, in dem Zuge zur 
Ziegelei hipausmarschirten. I n  dem Zuge wurden viele Fahnen mit­
gefühlt, zwei Musikkapellen spielten Märsche. Im  Ziegeleipark entwickelte 
sich ein buntes Leben. Auch die Familienangehörigen der Schüler wan­
derten in dichten Schaaren zum Festplatze hinaus. Die Pferdebahn 
mußte alle Wagen einstellen, um den Verkehr zu bewältigen. Für den 
Rückmarsch zur Stadt hatte das Bauamt die Bromberger Straße tüchtig 
sprengen lassen. An vielen Stellen begrüßten auf dem Rückmarsch ben­

galische Flammen den Zug der Schüler. Auf dem Ganott'schen Schiffs­
bauplatz wurde eine große Theertonne abgebrannt.

— ( Der  k a t h o l i s c h e  G e s e l l e n v e r e i n )  veranstaltet am 
nächsten Sonntag im Biktoriagarten-Etabliffement sein erstes Sommer- 
und Kinderfest, das in Konzert, Belustigungen für Jung und Alt, 
Theater und Tanz besteht.

— ( Sc hü t ze nhaus - Thea t e r . )  Herr Grunau hatte für den 
gestrigen Abend die amerikanischen Sleppentänzerinnen Geschwister 
Hanton zu einem einmaligen Gastspiel gewonnen. Die amerikanischen 
Künstlerinnen traten zweimal auf und ernteten den lebhaftesten Beifall 
des zahlreichen Publikums. Der Steppentanz besteht in schnellem 
Wechseln und Heben der Füße und machte, ausgeführt von zwei 
schlanken, zartgebauten Gestalten in ziemlich weiten, Herabwallenden Ge­
wändern, einen eigenartigen Eindruck. Verbunden war der Tanz mit 
Gesang, den die Amerikanerinnen mit englischem Texte sangen. Bei 
der geringen Höhe der Gartenbühne ließ sich der Tanz nicht gut genug 
beobachten. Eine neue Bühne im Garten müßte höher gebaut werden. 
I n  dem zur Aufführung gebrachten Einakter „Er ist nicht eifersüchtig" 
erfreute Herr Andrick als Rentier Baumann durch eine prächtige 
Charakterleiftung. Frl. Delmar war als Cäcilie allerliebst und spielte 
sehr beifallswürdig. — An Stelle des Herrn Albert ist für das Theater­
ensemble als Liebhaber Herr Gottschack vom Hoftheater in Detmold neu- 
engagirt, welcher morgen in dem Einakter „Wenn Frauen weinen" 
seine Antrittsrolle geben wird.

— ( H e r r  T h e a t e r d i r e k t o r  H a n s i n g )  hatte in Aussicht 
genommen, mit feiner Operettengesellschaft in diesem Sommer hier wieder 
zu gasnren. Nachdem er gestern hier gewesen, hat er die Absicht auf­
gegeben, er wird dafür in den nächsten Tagen ein Gastspiel in Jnowraz- 
law beginnen, bevor er die Saison in Posen eröffnet.

— (Ansch l u ß g e l e  i s.) Das von dem Kaufmann Herrn Sultan 
an der Thorn-Jnsterburger Eisenbahn angelegte Anschlußgeleis von der 
Sprttfabrik zu Mocker nach dem Lagerhause daselbst ist landespolizeilich 
abgenommen worden.

— ( A u s L e b e n s g e f a h r )  wurden gestern Nachmittag auf der 
Weichsel drei Flifsaken durch den Steuerinspektor Herrn Krausche, Vor­
steher der Zollabfertigungsstelle an der Winde, gerettet. Herr K. be­
fand sich mit dem Zollboot, welches von dem Bootsführer Kowalski be­
dient wurde, auf einer Revisionsfahrt zu den an der Eisenbahnbrücke 
liegenden Traften. Nahe der Brücke erschallten plötzlich Hilferufe, und 
Herr K. sah, daß ein Seelenverkäufer, mit dem drei Flifsaken nach ihrer 
Traft fahren wollten, umgeschlagen war und die Insassen im Wasser 
lagen. Schnell wurde das Zollboot nach der Unfallftelle dirigirt, und 
alle drei Männer konnten gerettet werden, worauf sie nach ihrer Traft 
gebracht wurden.

— (Wie güns t i g  der  S t a n d  der  G e t r e i d e f e l d e r  ist), geht 
auck daraus hervor, daß das Getreide auf dem in Mocker am Elsenbahn- 
damm belegenen Felde des Herrn Fuhrhalter Gude durchweg über zwei 
Meter hock steht.

— ( B e t r u g s p r o z e ß . )  Eine Annoncen-Uhr-Aktien-Gesellschaft in 
Hamburg hatte vor mehreren Jahren sich an die verschiedenen Stadtver­
waltungen, große und kleine, im Reiche mit dem Ersuchen gewandt, ihr 
die Erlaubniß zur Aufstellung von Annoncensäulen zu ertheilen, welche 
mit Uhrwerk und meteorologischen Apparaten ausgestattet seien und in 
den freien Flächen Annoncen enthalten sollten. Diesem Ersuchen haben 
auch die meisten Stadtverwaltungen, denen ein kolorirtes Bild der 
Säule vorgelegen hat, entsprochen, in der Erwartung, daß die Säulen 
eine Zierde der Stadt bilden würden. Nach Ertheilung der Erlaubniß 
wurden die betr. Orte von Vertretern der Aktien - Gesellschaft besucht, 
welche daselbst Käufer resp. Pächter für die Säulen zu gewinnen 
suchten. Auch in Thorn war die Erlaubniß zur Aufstellung einer 
solchen Annoncenuhr - Säule ertheilt worden, und der Direktor der 
Aktiengesellschaft traf persönlich hier ein, um die Säule hier an den 
M ann zu bringen. An einzelnen Stellen abgewiesen, gelang es ihm 
schließlich, nachdem er sich auf die glänzenden Erfolge, welche die 
Käufer und Pächter in anderen Städten mit der Annoncenuhr - Säule 
erzielt hätten, berufen, und verschiedene Kauf- und Pachtverträge, 
darunter von bekannten größeren Geschäftsfirmen, vorgelegt hatte, auch 
hier einen Pächter für die Säule zu gewinnen, und zwar in der Person 
des Buchdruckereibesitzers C. Dombrowski. Gemäß der Instruktion des 
Direktors, schon vor Aufstellung der Säule Annoncen für dieselbe zu 
erwerben, wandte derselbe sich sowohl an hiesige, wie auswärtige Ge­
schäftsleute mit dem Ersuchen um Aufträge, schriftlich und durch Ange­
stellte seines Geschäfts, sowie auch persönlich. Der Erfolg war jedoch 
ein negativer; man war allerdings mehrfach nicht abgeneigt, Reklamen 
in die Säule einzustellen, jedoch sollte dieselbe erst aufgestellt sein. Als 
das geschehen, war vollends die Neigung, die Säule zu Annoncen zu 
benutzen, verschwunden, und trotz aller noch aufgewendeten Mühen, 
welche mit erheblichen Unkosten verknüpft waren, waren nur wenig 
Annoncen-Aufträge erzielt, und zu Preisen, welche auch nicht annähernd 
diejenigen erreichten, welche der Direktor der Aktiengesellschaft in seiner 
Rentabilitätsberechnung eingestellt hatte. Unter solchen Umständen sah 
sich der Pächter der Uhrsäule veranlaßt, Annoncen in der Säule erst 
garnicht zum Aushang zu bringen, sondern, da dieselbe auch bezüglich 
der meteorologischen Instrumente und sonstigen Ausstattung seinen 
Erwartungen nicht entsprach, den Betrieb der UhrsLule ganz ein­
zustellen. Ein hierauf entstandener Civilprozeß, durch alle Instanzen 
geführt, wurde zu Gunsten der Aktien - Gesellschaft, welche sich auf den 
unterschriebenen, verklauselirten Vertrag stützte, entschieden. Um zu 
erfahren, ob es ihm nur allein unmöglich war, die Säule rentabel zu machen, 
hatte sich der hiesige Pächter derselben an alle Inhaber solcher Säulen, 
deren Adresse er erfahren konnte, eine stattliche Zahl, mit der Bitte um 
Auskunft gewandt. Sämmtlich aber halten sie, nach der Auskunft, die 
gleichen Erfahrungen gemacht und sind zum Theil infolge Uebernahme 
der Säule völlig ruinirt worden, da die Gesellschaft ihre Ansprüche 
unnachsichtlich geltend machte und die daraus entstandenen Forderungen 
einzutreiben wußte. Auch nicht von e i n e r  Seite war ein Erfolg mitge­
theilt worden und speziell die Firmen, auf welche der Direktor 
sich bei seinem hiesigen Geschäftsabschlüsse m't der Versicherung 
berufen hatte, daß sie gute Geschäfte mit der Säule machten, hatten 
nur Mißerfolge mit derselben gehabt, so die Firma Perthes in Gotha, 
welche erklärte, daß sie aus Unmuth darüber die Säule ins alte 
Eisen werfen werde. I n  dem Civilprozesse wurde deshalb zu Ungunsten 
des hiesigen Geschädigten entschieden, weil dem Gerichtshof nicht nachge­
wiesen werden konnte, daß der Direktor der Gesellschaft gewußt hatte, 
daß die Firmen, auf welche er sich bei dem Geschäftsabschlüsse berufen, 
k e i n e  guten Geschäfte mit der Säule gemacht hatten. Derselbe habe so­
nach im guten Glauben gehandelt. Ein Anrufen des Beistandes der 
Verwaltungsbehörden hatte schließlich den Erfolg, daß von dem 
Herrn Oberpräsidenten in Danzig angeordnet wurde, in der Pro­
vinz festzustellen, wer durch Uebernahme der Uhrsäulen geschädigt 
worden ist. Dabei wurde denn ermittelt, daß der Uhrmacher Jonatowski 
in Culmsee infolge des Gesckäfts-Abschlusses mit der Hamburger 
Aktiengesellschaft um Hab und Gut gebracht worden ist. Derselbe war 
durch den Kaufmann Albert Haedge auS Leipzig, welcher die Hamburger 
Annoncenuhr - Aktiengesellschaft vertrat, zur Uebernahme emer Uhr­
säule veranlaßt worden. Nach der Vorvernehmung des Jonatowski 
und anderer Zeugen wurde gegen Haedge das Strafverfahren wegen 
Betruges eingeleitet. Der Fall gelangte gestern vor der hiesigen königl. 
Strafkammer zur öffentlichen Verhandlung. I n  dieser Sitzung führte 
den Vorsitz Herr Landgerichtsrath Kah, Belsitzsr waren die Herren 
Landrichter Bischofs, Hirickfeld, Michalowskr) und Gericbtsasieflor Fischer. 
Herr Gerichtsaffeffor Neils vertrat die königliche Staatsanwaltschaft. 
Aus der Verhandlung ergab sich folgender Sachverhalt: Jonatowski, 
welcher Inhaber eines Uhrengeschäfts und Eigenthümer eines Grund­
stücks in Culmsee war, hatte im Jahre 1891 in Erfahrung gebracht, 
daß die Hamburger Annoncen-Uhr-Aktiengesellschaft eine Annoncen-Uhr 
in Culmsee aufzustellen gedenke, und da ihm mitgetheilt war, daß ein 
Uhrmacher in Thorn für das Aufziehen der dortigen Uhr 40 Murk 
jährlich erhalte, so wandte er sich an die Gesellschaft mit der Bitte, ihm 
diese Arbeit für Culmsee zu übertragen Nach einiger Zeit erschien der 
Angeklagte bei Jonatowski und erklärte ihm, daß die Gesellschaft die 
Uhren nicht selbst verwalten, sondern nur an eine Persönlichkeit am 
Orte käuflich abtreten könne. Die Gesellschaft sei bereit, ihm die Uhr 
für den Preis von 3000 Mark käuflich zu überlasten, wovon 1500 Mk. 
für eigene Annoncen der Gesellschaft in Abzug gebracht würden, sodaß 
nur 1500 Mark vom Käufer zu leisten wären. Der Vertreter der 
Gesellschaft schilderte Jonatowski die Vortheile und den Gewinn, den 
er mit der Uhr erzielen könne und berief sich auf andere Käufer, welche 
mit der Uhr zum Theil in einem Jahre soviel verdient hätten, als ihnen die 
ganze Uhr gekostet. Er legte ihm verschiedene Schriftstücke, so dte 
Anerkennung von Käufern der Uhr vor, wonach dieselben bereits vor



Aufstellung der Ukrr für 800,1000,1500 bis 2000 Mk. Annoncenabscklüffe 
erzielt. (Wie der Angeklagte im Termin bemerkt, schon diese Summen ver­
dient hätten, was jedoch ausgeschlossen erscheint, da die Geschäftsabschlüsse 
noch keinen wirklichen Nutzen ergeben, denn die Herstellung der 
Annoncen absorbirr den erheblichsten Theil der Annoncenbeträge, bei 
welchen es zudem im vorliegenden Falle sehr fraglich ist, ob sie auch 
ganz oder zum großen Theil geleistet worden sind. Der Ref.) Dieser 
Umstand und die dolose Behauptung des Angeklagten, daß auch der 
Inhaber der Annoncenuhr in Thorn in einem Jahre schon 3000 Mk. daran 
verdient hätte, bestimmte den JonatowSki, der anfänglich von dem Ge­
schäft nichts wissen wollte, dazu, sich mit dem Kaufgeschäft etwas näher 
zu befreunden, ebenso daS Zureden seiner Frau, welcher der Ange­
klagte zugesichert hatte, daß, falls sie in Culms-e nicht die nöthigen 
Annoncenaufträge erhalten sollten, sie solche von auswärts bekommen 
würden und schließlich ihnen die Gesellschaft in Hamburg Annoncen 
zuweisen würde, sodaß bei dem Geschäfte gar kein Risiko vorhanden 
wäre. Auf die Frage der Frau Jonatowski, wie es käme, daß die 
Annoncenuhr in Thorn nicht mehr im Betriebe sei, erwiderte ihr der 
Angeklagte, daß der Inhaber derselben daran schon soviel verdient hätte, 
daß er es nicht mehr nöthig hätte, daS Geschäft mit der Uhrsäule weiter 
zu betreiben. Jonatowski hatte wegen der Uhrsäule noch mit dem als 
Zeugen vorgeladenen Herrn Bürgermeister Hartwich in Culmsee Rück­
sprache genommen, der ihm entschieden abrieth, auf das Geschäft ein­
zugehen, da Culmsee, wo der „Anzeiger" kaum eine Seite seines kleinen 
Formats mit Annoncen füllen könnte, nicht der O rt sei, in dem ein 
derartige- Unternehmen AuSficht auf Erfolg hätte. Jonatowski ließ sich 
aber durch die Zusicherungen des Angeklagten und die glänzenden 
Aussichten, die der ihm eröffnete, doch bestimmen, in der Hoffnung ein 
sichere-, einträgliches Geschäft zu machen, den ihm von dem Angeklagten 
vorgelegten Kontrakt zu vollziehen. Nach demselben hatte er bei Ein­
treffen der Instrumente der Uhrsäule drei Wechsel im Betrage von je 
250 Mark und nach Aufstellung der Uhrsäule drei weitere Wechsel in 
gleichen Beträgen zu acceptiren, die in vierteljährlichen Fristen zu be- 
zahlen waren. Nach Eingang der Uhrsäule wurde dieselbe durch einen 
Monteur der Gesellschaft aufgestellt. Derselbe, von Jonatowski freundlich 
aufgenommen, sprach nach Aussage des letzteren, ihm sein Bedauern darüber 
auS, daß er sich auf das Geschäft eingelassen habe, da schon viele damit 
hineingefallen seien. Der als Zeuge vernommene Monteur, Krantz, 
erklärte demgegenüber, daß er eine Aeußerung dieses Inhalts nickt 
gethan hätte, wohl aber gesagt haben könne, daß auch einzelne von den 
Käufern der Uhren damit hineingefallen seien, weil sie das Gssckäft 
nickt verstanden hätten. Auch der zuerst vernommene Angeklagte, gegen 
den schon einmal ein gleiches Verfahren schwebte, in dem er frei­
gesprochen wurde, erklärte, daß er den Jonatowski genau mit dem 
GeichäftSmodus seiner Gesellschaft, in deren Diensten er nicht mehr stehe, 
vertraut gemacht und ihm insbesondere nicht die Zusicherung gemacht 
habe, daß, falls es Jonatowski nicht gelinge, Annoncen in ausreichender 
Zahl zu verschaffen, die Gesellschaft solche ihm zuweisen würde. Er 
habe sich vielmehr dahin geäußert, daß die Gesellschaft, sobald sie ihre 
Säulen überall plazirt haben werde, das Annoncengeschäft, ähnlich wie 
die Annoncen-Expeditionen, zu betreiben gedenke und alsdann den I n ­
habern der Säulen Annoncenaufträge zuweisen würde. Auch daß der 
Zeuge Jonatowski kontraktlich Accepte für die Kaufsumme zu leisten 
hätte, habe er demselben von vornherein erklärt. Nach der Aussage 
des Jonatowski soll dieser über diesen Punkt von dem Angeklagten im 
Unklaren gelassen worden sein; eS sei nur die Rede davon gewesen, 
daß Jonatowski die Kaufsumme in Ratenzahlungen abzutragen hätte, 
erst als man von >hm Accepte verlangte, habe Jonatowski entdeckt, 
daß ein diesbezüglicher Passus im Vertrage enthalten war. 
Die Hoffnungsfreudigkeit des Jonatowski war durch die Aeußerung des 
Monteurs schon wesentlich herabgestimmt worden» Aeußerungen von 
Geschäftsleuten in Culmsee, von denen er Annoncenaufträge erwartete, 
ließen ihn ferner nicht darüber im Unklaren, daß diese nicht daran dächten, 
ihm solche zu ertheilen, da sie sich davon keinen Nutzen versprechen 
könnten; sie gaben auch ihrer Verwunderung darüber Ausdruck, daß er 
das Unternehmen nicht gleich als das erkannt habe, was es sei. J o ­
natowski bestellte sich nun zu dem Zwecke der Erlangung von Annoncen 
von Circuläre bei dem Kaufmann Haberer, der eine An-
L»  ̂ für Drucksachen hatte, und sandte sie aus; aber auch diese 
Geschäftsoperation hatte einen negativen Erfolg. Hierdurch völlig Muth­
e s ,  verweigerte Jonatowski die Accepration der ihm von der Gesell­
schaft in Hamburg eingesandten Wechsel und kümmerte sich nicht mehr 
weiter um das Annoncengeschäft. Auf Anrathen eines Rechtskundigen 
acceptirte er später jedoch die Wechsel. Als er dann die Wechsel an den 
Fälligkeitstagen nicht honoriren konnte — mit Ausnahme des ersten, zu 
welchem Zwecke er sich das Geld geliehen hatte —, wurde er von der Harn- 
burger Gesellschaft verklagt und sein auf mehrere Tausend Mark geschätztes 
Uhrenlager zur Zwangsversteigerung gebracht, die einen Erlös von ca. 
400 Mark ergab. Dadurch in seinem Erwerbe geschwächt, war Jona­
towski außer Stande, die Zinsen der auf seinem Grundstück lastenden 
Hypotheken zu zahlen und auch dieses gelangte infolgedessen zur Zwangs­
versteigerung. I n  der Verhandlung hatte Jonatowski noch erklärt, daß 
außer dem Hinweis auf die glänzenden Geschäfte, welche in anderen 
Orten von den Säuleninhabern gemacht worden seien, und der Er­
klärung des Angeklagten, daß der Thorner Käufer der Säule schon im 
ersten Jahre 3000 Mark daran verdient habe, auch die von dem Ange­
klagten ihm vorgelegte Rentabilitätsberechnung, nach welcher er im 
Jahre mindestens 2000 Mark verdienen würde, bestimmend für ihn zum 
Abschlüsse des Geschäfts gewesen ser. Die bei den Akten befindliche Be­
rechnung, wonach sich dieser Gewinn nur auf 800 Mk. belaufe, vermochte 
Jonatowski nicht mit Sicherheit als diejenige anzuerkennen, welche ihm 
der Angeklagte bei seiner Anwesenheit in Culmsee aufgesetzt hatte. 
Von den Zeugenaussagen ist noch zu erwähnen die des Herrn Bürger­
meisters Hartwich in Culmsee, der Jonatowski vor dem Unternehmen 
gewarnt hatte im Interesse der Erhaltung der Erwerbskraft dieses 
Einwohners der Stadt, und die des Buchdruckereibesitzers C. Dombrowski 
hierselbst, welcher bekundete, daß er mit der Uhrsäule nicht nur keinen 
Gewinn erzielt hatte, sondern dadurch erheblich geschädigt worden ist. 
Der Herr Vertreter der königl. Staatsanwaltschaft führte nach dem 
hierauf erfolgten Schluß der Beweisaufnahme aus, daß es erwiesen sei, 
daß der Angeklagte den Zeugen Jonatowski durch Vorspiegelung falscher 
Thatsachen zum Abschlüsse des Vertrages bewogen hatte, insbesondere 
durch die Erklärung, daß der Inhaber der Säule in Thorn 3000 Mk.

daran verdient hatte, was nicht der Fall war; ferner durch die vorgelegte . 
Rentabilitätsberechnung, nach welcher Jonatowski mindestens 2000 Mk. 
im Jahre verdienen würde, und die ebenfalls fälschliche Zusicherung, daß die 
Gesellschaft m Hamburg demselben Annoncen zuwenden würde, falls er 
solche nicht anderweit beschaffen könnte. Durch die Zeugenaussagen sei dies 
festgestellt und habe sich sonach der Angeklagte des Vergehens des Be­
truges schuldig gemacht, wodurch der Zeuge Jonatowski in seinem Ver­
mögen geschädigt und zwar ganz erheblich geschädigt worden ist. Der 
Angeklagte habe sich durch seine unerlaubten Manipulationen einen 
widerrechtlichen Vermögensvortheil, die Provision von 5 o/§, von der 
Kaufsumme verschaffen und seiner von ihm vertretenen Gesellschaft das 
Geschäft zuwenden wollen; deshalb müsse er bestraft werden. Er stelle 
den Antrag, auf eine Geldstrafe von 300 Mark, im Nichtbeitreibungs- 
falle auf eine Gefängnißftrafe von 30 Tagen zu erkennen. Nach längerer 
Berathung des Gerichtshofes verkündete der Vorsitzende das Urtheil, ' 
wonach der Angeklagte zwar durch seine Anpreisungen den Zeugen Jo- ; 
natowski bewogen habe, das Geschäft mit der Gesellschaft abzuschließen, : 
indeß habe die Beweisaufnahme ergeben, daß, entgegen den bestimmteren j 
Aussagen des Zeugen bei der ersten Vernehmung, nicht die Erklärung  ̂
des Angeklagten, daß der Inhaber der Uhrsäule in Thorn an der Säule . 
3000 Mark verdient hätte, h a u p t s ä c h l i c h  bestimmend für ihn ge- , 
wesen sei, das fragliche Geschäft abzuschließen, sondern die sonstigen An- ; 
Pressungen des Angeklagten, denen der Zeuge trotz erfolgter Warnung t 
Glauben schenkte, und in denen nach dem Ergebniß der Beweisauf- ' 
nähme das Vergehen des Betruges nicht gefunden worden ist. Der . 
Angeklagte wird demzufolge f r e i g e s p r o c h e n  und die Kosten des ; 
Verfahrens werden der Staatskasse auferlegt.

— ( S t r a f k a m m e r . )  I n  der gestrigen Sitzung wurden noch 
folgende Straffälle verhandelt: Wegen Diebstahls und Bettelns war  ̂
die unverehelichte Anna Neumann auS Culm angeklagt. Ih r  wurde z 
zur Last gelegt, dem Frl. v. Znaniecki in Culm gelegentlich des BettelnS i 
eine Fenftergardine und eine Damastdecke entwendet zu haben. Trctz ; 
ihres Bestreitens wurde sie für schuldig befunden und zu 4 Monaten j 
Gefängniß und 4 Wochen Hast verurtheilt. — Gegen den Wirthschafts- ! 
inspektor Max Krause von hier, der beschuldigt war, dem Tischlergejellen 
Eduard Miller, mit dem er zusammen wohnte, ein Hemde gestohlen zu i 
haben, erging ein freisprechendes Urtheil. — Drei Sachen wurden vertagt. ;

— (100 M k. v e r l o r e n . )  Der Gastwirth Baumann aus Stams- 
lawowo, welcher gestern zur Stadt kam, ließ im Poftgebäude sein Porte­
monnaie mit fast 100 Mk. am Schalter liegen. Als er später seinen 
Verlust bemerkte und nach der Post zurückkehrte, fand er das Porte­
monnaie nicht mehr vor. Da daS Geld aus der Polizei nicht abgeliefert 
ist, muß angenommen werden, daß der Fund in unredliche Hände ge­
fallen ist.

— ( P o l i z e i b e r i c h t . )  I n  polizeilichen Gewahrsam wurden 8 
Personen genommen.

— ( G e f u n d e n )  eine weiß-knöcherne Brocke am Altstädt. Markt,
ein Taschenmesser mit Perlmutter-Einlage im Poftgebäude. Näheres im § 
Polizeisekretartat. Zugeflogen eine Kanarienhenne, abzuholen Bäcker- j 
straße 45. I

— ( Vo n  d e r  Weichsel . )  Wasserstand heute mittags 0,62 Mtr. j 
über Null. Die Wassertemperatur beträgt heute 19 Grad R. — Ein- j 
getroffen ist der russische Dampfer „Tryton" aus der Zuckerfabrik Leonow, ! 
um von hier Kähne nach dort zu schleppen. Abgefahren drei durch 
Kaufmann Schnibbe mit Ziegel beladene Kähne, Bestimmungsort un­
bekannt.

— ( V i e h m a r k t . )  Auf dem heutigen Viehmarkt waren 412 
Schweine aufgetrieben, darunter 64 fette. Bezahlt wurde bessere Qualität 
mit 26—27 Mk., geringere mit 25 Mk. für 50 Kilogramm Lebendgewicht.

):( Aus dem Kreise Thorn, 10. Juni. (Gemeinderechnung. 
Personalnotiz.) Die Gemeinderechnung von Kl. B ö s e n d o r s  pro 
1895/96 ist in Einnahme mit 2161,08 Mk., in Ausgabe mit 2149,94 
Mk., im Bestände mit 11,14 Mk. entlastet worden. — Der Amtsvorfteher 
Herr Oberamtmann Neuschild zu Grabia ist von seiner Reise zurück­
gekehrt und hat die Amts- und Standesamtsgeschäfte wieder über­
nommen.

(Weitere Lokalnachr. s. in der Beilage.)

Mannigfaltiges.
( F e u e r s b r ü n s t e  i n  G a l i z i e n . )  Zn  Rudnick sind 

7 4 , in D elatyn  am Dienstag 5 0  Häuser, darunter 2 H otels, 
niedergebrannt.

( R u s s i s c h e s . )  D ie mit der Untersuchung der Ursachen 
des großen Unglückes auf dem Chodyuskyfelde betraute Ge- 
rtchtSkommisfion hat u. a. festgestellt, daß der noch von der 
Moskauer Ausstellung herrührende B runnen, in dem 2 8  Menschen 
ihren T od gefunden haben, mit vollständig verfaulten Brettern  
eingedeckt gewesen w a r ! E in Stück eines dieser Bretter ist von  
der Gerichtskommission a ls  Beweisstück tn Beschlag genommen 
worden.

Neueste Nachrichten.
Münster, II. Z uni. D ie  Stadtverordneten bewilligten die 

vom Minister verlangten 2 5 0  0 0 0  Mark zum B a u  und zur Er­
richtung einer Baugewerkschule sowie ferner einen jährlichen Z u ­
schuß von 12 00 0  Mark zu den Betriebskosten.

Dresden, 11. J u n i. Auf sämmtlichen großen Bauten ver­
langten heute die M aurer 43  Pfennig M indestlohn pro S tu n d e. 
B ei Abweisung der Forderungen stellten sie einen Streik in 
Aussicht.

Paris, 11. J u n i. Der Kranz, welchen der deutsche Kaiser 
am S arge  J u le s  S im o n s  niederlegen läßt, besteht aus rothen

und weißen Rosen mit grünen Zweigen und ist mit breitem 
schwarzen Flor umwunden.

Verantwortlich für die Redaktion: H e i n r .  W a r t m a n n  in Thorn.

Telegraphischer Berliner B-rsenoericht.
11 . Juni. 10. Jun i.

Tendenz der Fondsbörse: fester.
Russische Banknoten p. K a f f a ..........................
Wechsel auf Warschau k u r z ...............................
Preußische 3 <>/<> K onso ls....................................
Preußische 3 '/. Vi> K o n so ls ...............................
Preußische 4 o/o K o n so ls ....................................
Deutsche ReichSanleihe 3 V g ...............................
Deutsche ReichSanleihe 3 V ,V o ..........................
Polnische Pfandbriefe 4 '/, Vo. ..........................
Polnische Liquidationspfandbriefe....................
Wesstireußische Pfandbriefe 3*/, Vg . . . .
Thorner Stadtanleihe 3 V , V o ..........................
Diskonto Kommandit-Amheile..........................
Oesterreichische B a n k n o te n ...............................

We i z e n  ge l ber :  J u n i .........................................
J u l i .......................................................................
loko in Newyork...................................................

R o g g e n :  loko.............................................................
J u n i .......................................................................
J u l i .......................................................................
Septem ber.............................................................

Ha f e r :  J u n i .............................................................
J u l i .......................................................................

Rü b ö l :  J u n i .............................................................
O ktober..................................................................

216-60
216-15

9 9 -6 0
1 0 4 -  50
1 0 5 -  70 
9 9 -4 0

104-50
6 7 -4 0

216-50
216-15
9 9 -7 0

1 0 4 -  70
1 0 5 -  70 
9 9 -4 0

104-60

100-10 100-10

208 - 8 0  
170-05  
149-50  
148-20  
72V. 

1 1 8 -
1 1 3 -  70
1 1 4 -  20
1 1 5 -  50 
123-50  
122-50
4 5 -2 0
4 5 -2 0

208-60
170—05
148-75
148-25
73V.

1 1 8 -
1 1 3 -  75
1 1 4 -  60 
1 1 6 -
1 2 3 -
122-

4 5 -3 0
4 5 -3 0

S p i r i t u s : ........................................................ -
50er l o k o ........................................................
70er l o k o .............................................................  33—90
70er J u n i ............................................................. 3 8 -4 0
70er S ep tem ber................................................... 38—90

Diskont 3 pCt., LombardzinSfuß 3V, pCt. resp. 4 pCt

3 3 -9 0
3 8 -3 0
3 8 -9 0

Berlin, 10. Jun i. (Städtischer Centralviehhof.) Amtlicher Bericht 
der Direktion. Zum Verkauf standen: 819 Rinder, 6922 Schweine, 
2116 Kälber, 212 Hammel. — Von Rindern wurden nur 180 Stück, 
und zwar zu unveränderten Preisen, verkauft. Mehr als die Hälfte 
deS Auftriebs war garnicht aus den Ställen gezogen worden. 3. 38—43, 
4. 32—37 Mark per 100 Pfund Fleischgewicht. — Der Schweinemarkt 
verlief ruhig und wurde geräumt. Schwere und fette Waare, in s­
besondere Sauen, vernachlässigt. 1. 38, augesuckte Posten darüber, 2. 
35—36, 3. 32—35 Mark per 100 Pfund mit 20 pCt. Tara. — Der 
Kälberhandel gestaltete sich ganz gedrückt und schleppend. Es bleibt 
wahrscheinlich Ueberstand. 1. 55—60, ausgesuchte Waare darüber, 2. 
47—54, 3. 43—46 Pf. per Pfund Fleischgewicht. — Am Hammelmarkt 
fand reichlich die Hälfte zu Preisen des letzten Sonnabend Käufer. 
1. 44—46, Lämmer bis 48, 2. 42—43 Pf. per Pfund Fleischgewicht.

K ö n i g s b e r g ,  10. Juni. S p i r i t u s b e r i c h t .  Pro 10000 Liter* 
pCt. loko ziemlich unverändert. Zufuhr 40 000 Liter. Gekündigt 
30000 Liter. Loko kontingentirt 53.20 Mk. Br., — Mk.  Gd.,
Mk. bez., loko nicht kontingentirt 33,20 Mk. Br., 32,80 Mk. Gd., 
32,80 Mk. bez. ___________

Gerreidebericht der T h o r n e r  H a n d e l s k a m m e r  für Kreis Thorn. 
Thorn den 11. Ju n i 1896.

W e t t e r :  heiß.
(Alle- pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.)

W e i z e n  flau und geschäftsloS, 130 Pfd. hell 145/6 Mk, 126 Pfd. bunt 
142 Mk.

R o g g e n  flau. 122 Pfd. 106 Mk., 124/5 Pfd. 107/8 Mk.
G erste flau, sehr kleines Geschäft, Brauwaare 115/18 M k, feinste über 

Notiz, helle Mittelwaare 108/12 Mk.
E r b s e n  Futterwaare 102 Mk.
Ha f e r  110/16 Mk. nach Qualität.

k < m 1 a i'ä -8 e iä 6 ,
^ 8 1 3 8 6 ,  8 v 1 i^ L r 2 8  11. k s .r d i§ 8  8 6 i ä 8 L 8 l o ^ 6  ^ ä .  2U  ^ v ir lL l.^ s .i) r i lL p r 8 i3 . z

"oUtrÄ ^ 8 8̂ 8 .113̂ 8^  äir6kt68te LeLUS^iisUe k. krivats. ^LU36aäs I
V ^ri6rlL6NliiniA83eIii'si1)6U. Alu8t6r Leo. Doppelt. Lrietporto Q8.eti ä. 8 vli^6i2 .I

kllv lf ki-isilei- L  cl° > L L L  rüpioli.'
Lönlxl. tzpaulseliv H oflieferanten,

Zur Beachtung 
des Publikums!

Es wird darauf aufmerksam gemacht, daß 
infolge des neuen deutschen Markenschutzgesetzes 
das Etiquett für Apotheker Rich. Brandt's 
Schweizerpillen in nebenstehender Weise abge­
ändert werden mußte.

>

Schmerzlose
Zahn- Operationen

mittels tachgss oder lokale Lnarsthejie,
sowie das

Reinigen der Zähne, Nervtödten,
m  k t o n L k i r  viR '—

in Gold, Silber, Amalgam u. Lrillant-Tement
werden aufs beste und sauberste bei soliden 

Preisen ausgeführt.

3°. L o n i i n e r f s l ä t ,
Dentist,

Bromberger Vorstadt, Mellienstraße 100.

kiraotortv-
fsbrik l.. NeremannL 6o.,

K e rlin , Neue Promenade 5, 
empfiehlt ihre Pianinos in neukreuzsaitiger 
Eisenkronstruktion, höchster Tonfülle u. fester 
Stimmung zu Fabrikpreisen. Versandt frei, 
mehrwöchentliche Probe gegen baar oder 
Raten von 15 Mk. monatlich an Preis- 
verzeichniß franko.

D W -  faki-rsäer, -W U
beste bewährteste Marke, hält auf Lager und 
offerirt zu billigsten Fabrikpreisen. — Reich­
haltiges Lager von Decke«. Schläuche«, 
sowie sämmtlichen anderen Z u v rh ö r th r i le « . 

Fahrunterricht wird gratis ertheilt.

Oscar Xlammkn,
____________ Brombrrgerstr. 84.
tL in  gut möblirtes Zimmer von sofort zu ver- 
^  miethen. Baderstraße 2, 1 Treppe.

10—13 tüchtige

Im iiiklßcskllkii
finden dauernde Beschäftigung bei

A. 8elilalvin, Liniinmiimt««',
__________ Stoly irr Pamrn.______

lliemguergWellen
zum sofortigen Antritt verlangt

H o s l a l « ,
____________________ Klempnermeister.

kllim XlemMs
zum Repariren der Dächer sucht
_________ Ziegelei Antoniewo.

Ci« junges gebildetes W itz e n ,
in der Wirthschaft erfahren, sucht von sofort 
Stellung als Stütze der Hausfrau. Bedin­
gung Familienanschluß und gute Behandlung. 
Offerten unter L . in der Exped. d. Ztg. 
A  starke Arbeitspferde, 2 paar Arbeitsgesch., 
^  2 starke neue Arbeitswag., sow. 1 Schlitten, 
Brischke rc. z. verk. Z. erf. i. d, Exp. d. Ztg.

Iksliriger Krankenwagen
billig zu verkaufen Gerechtestratzr 1.

Art von Zahnschmerz 
lindert augenblicklich
krnsl Griffs schmerz­
stillende Zahnwolle*)
(mit einem Extrakt aus 
Mutternelken impräg-

« ü t k s n S s t s l N L . " ' L ' ' ' ' ^ d '
Drogenhandlung.

leclo
selbst

l ü e

*) Nachahmungen zurückweisen.__________

Lege!- II.
in rother Farbe (Maschinenarbeit) offerirt

Dampfziegelei Zlotterie 
______  bei Thorn._______
UM" l pferäestall -WW
zu vermiethen. Gerberstr.
2 möbl. Zim. m. Burschengelaß z. v. Bankstr.4.
<Hn meinem Hause, Schillerstraße 8, ist die 
r S  3. Etage zu verm. Besichtigung Vorm. 
9 - 1 2  Uhr, Nachm. 3 - 6  Uhr.
_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ 4 . viuttzr's IVive.
1  elegant möblirtes Zimmer nebst Kabinet 
T  und Burschengelaß zum 1. Ju n i cr. zu 
vermiethen Gerechlestratze Nr. 33, II. 
/SNne Kellerwohnung und einKpeicher- 

Keller ist von sofort zu vermiethen 
___________ Coppernikrrsstratzr 22.
M I .  Z i m m

Bachestraße 13, I

Line möbl. Wohn., 2 Zimm., an 1 auch 2 
^  Herren v. s. z. v. Heiligegeiststr. 17, III. 
ine Wohnung nebst Zubehör in meinem 
neuerbauten Hause von sof. zu vermiethen. 

RL VlNO„»»8, Schlossermeister.
1. Etage, 3 Zimmer, Zubeh., 

, vom 1. Oktober zu vermiethen
Katharinenstraste 5.

Am Garten geleg. möbl. Zimmer,
a. W. Burschengelaß, zu verm. Schloßstr. 4.
qssZöbl. Zimmer, Kab., a. W. Burschen- 

gelaß.______ Schillerstraße 8, III.

Zm  Neubau Sihulstr. l G 2 suib

v o n  1 2  u n d  6  Z im m e rn  vom 1. Ju li 
oder 1. Oktober 1896 ab zu vermiethen.___
HMohnung von 4 Zimm. nebst Zubeh. von 

s o f o r t  zu verm. Seglerstr. 11, l>.
/M in e  g r .  T isc h ie rw e rk s ta tte  m Woh. 
^  z. 1. Oktllr. z. verm. K äckerstr. 3 .
1 möbl. Zim. sof. z. verm. Tuchmacherstr. 20. 
^ i e  von Herrn Amtsrichter iViläe inne- 
K * gehabte 2. Etage C opperuikusftraste 
N r . 39, best. aus 6 Zimmern nebst Zubehör 
ist versetzh. sofort oder zum 1. Okt. m. a. o. 
Pferdestall z. v. Zu erfr. bei 1  llwiatkowski, 
Gerechteste 30.



Bekanntmachung.
Das diesjährigeOber-Ersatz-Geschäst

für den Aushebungsbezirk Thorn findet von
Montag den 13. Juni 

bis Dienstag den 23. Juni er. 
im Lokale des Restaurateurs iVIreNL« 
hierselvst. Karlstratze Ur. 5» statt 

Sollten sich am hiesigen Orte gestellungs­
pflichtige Mannschaften befinden, welchen ein 
Gestellungsbefehl nicht zugegangen ist, so 
haben sich dieselben sofort in unserem Bureau I 
(Sprechstelle) zu melden.

Zu den gestellungspflichtigen Mannschaften 
gehören
sämmtliche Militärpflichtige 

des Jahrgangs 1874,
welche sich in diesem Jahre zum Ersatz- 
Geschäft gestellt haben, ferner die für
brauchbar befundenen» sowie zur 
Ersatz-Reserve und zum Landsturm 
destsnirtrn oder für dauernd un­
brauchbar befundenen Militärpflich­
tige« des Jahrgangs 1873 und 1876. 

Thorn den 10. Juni 1896.
Der Magistrat.______

Polizeiliche Bekanutiuilchlttig.
Es hat sich herausgestellt, daß die hiesige 

Gonduktstratze — in dem Zuge zwischen 
der Graudenzerstraße und der kleinen Bache 
— für den Wagenverkehr zu schmal ist und 
wird daher der bezeichnete Straßeutheil 
dauernd für den Wagen- und Reiterverkehr 
gesperrt.

Thorn den 9. Juni 1696.
Die Polizeiverwaltung.

Zwangsversteigerung.
Im  Wege der Zwangsvollstreckung 

soll das im Grundbuche von Schön- 
walde, Blatt 66, auf den Namen der 
Wittwe O n r v l ln «  t t o s o l l  geb. 
6 « b l» » r c k t  eingetragene, in Schön- 
walde belegene Grundstück (Käthner- 
grundstück)

am 4. August 1896
vormittags 10 Uhr

vor dem unterzeichneten Gericht —  an 
Gerichisstelle —  Zimmer Nr. 7, ver­
steigert werden.

D as Grundstück ist mit 1,18 Thlr. 
Reinertrag und einer Fläche von 
1,20,50 Hektar zur Grundsteuer, mit 
60 Mk. Nutzungswerth zur Gebäude­
steuer veranlagt.

Thorn den 3. Juni 1896. 
Königliches Amtsgericht.

Zwangsversteigerung.
Im  Wege der Zwangsvollstreckung 

soll das im Grundbuche von Bielsk, 
Blatt 8, auf den Namen der w i d e r t  
und geborene X n le i» » -
8d »ön telck t'sch en  Eheleute einge­
tragene, in Bielsk an der Grenze mit 
Bachorze belegene Grundstück— Bauern­
hof —  (Wohnhaus und Pferdestall, 
Hofraum und Hausgarten, Vieh- und 
Schweinestall und Scheune) 

am 8. August 1896 
vormittags 10 Uhr

vor dem unterzeichneten Gericht —  an 
Gerichisstelle —  Zimmer Nr. 7, ver­
steigert werden.

Das Grundstück ist mit 86,35 Thlr. 
Reinertrag und einer Fläche von 
24,88,20 Hektar zur Grundsteuer, mit 
150 Mk. Nutzungswerth zur Gebäude­
steuer veranlagt.

Thorn den 4. Juni 1896.
Königliches Amtsgericht.

V .  L l v l k v
empfiehlt

hochfeioeSoloo-Ponilios.
kreuzsaitig, eis. Panzerstimmstock, neuester 

Konstruktion von

W D M a r k ^ W U
an. 10 Jahre Garantie.^_______

Standesamt Mocker.
Bom 4 .-1 0 . Juni cr. sind gemeldet:

a. a ls geboren:
1. Arbeiter Johann Großmann, S. 2. 

Nachtwächter Adolf Kirchherr, T. 3. Post­
schaffner Friedrich Bengsch, T. 4. Töpfer 
Adolf Kühn, S. 5. Arbeiter Emil Mehl, 
'S. 6. Arbeiter Felix Owczinski-Katharinen- 
flur, T. 7. Bauschreiber Gustav Engel, T. 
8. Hilfsbremser Joseph Anuschewski, S.

b. a ls gestorben:
1. Johanna Grunwald, 2 I .  2. Martha 

Kloszkiewicz, 2V2 I .  3. Martha Machholz, 
1^/4 I .  4. Louise Finger, 1 I .  5. Rentier 
Gustav Walewski - Schönwalde, 84 I .  6. 
Erna Beyer, 5 I .  7. Leokadia Resulski, 
4 M. 6. Leon Bukowiecki, 2 I .  9. Hedwia 
Rook, 1 I .  10. Alois Zalewski, 1 I .  11. 
Albertine Ossowski - Rubinkowo, 17 I .  12. 
Anton Katarzinski, 10 M. 13. Frieda 
Woehlke, 7Vs I -  14. Otto Kießau, 1 I .

0 . xum ehelichen Aufgebot:
1. Zimmergeselle Anton Gorny-Thorn und 

Ottilie Gtztkowski. 2. Arbeiter Jakob 
Murawski-Thorn und Ww. Katharina Glau- 
bert geb. Klosinski. 3. Bäcker Gustav 
Aswald-Thorn und Marianna Piotrowski. 

ck. a ls ehrlich verbunden:
Arbeiter Franz Bonus mit Katharina 

Gumowski.

RLVL VNWR7 kradenstr. 12, i.
ktzzttz k r e m !

81rei>§ reelle 

ke^ienm iZ! L t S L I » «

bitte zu kaufen, bevor Sie sich nicht überzeugt haben, daß Sie bei mir die billigsten
P reise  und die

g r ö h l e  A u s w a h l  i n  d i e s e r  B r a n c h e  finden
Herrenhüte, steif und weich L 2 ,—, 2 ,50 , 3  und 3 ,5 0  Mk.
Herrenhüte, steif und weich, ff. Haarfilze L 5, 6, und 7 Mk.
Kinder- und Konfirmandenhüte ü 1 ,25, 1 ,50 , 1 ,75 , 2 und 2 ,5 0  Mk. 
C ylinderhüte L 6. 7 ,50 , 9  und 11 Mk.
Strohhüte für Herren «nd Knaben ü 0 ,75 , 1 ,50 , 2  und 2 ,5 0  Mk.

Kvl8v8vdllk6, kolsvdüto, kvlovmMrov, iLßck-I-ockovIMv bei
Breitestraße 37.

S tä n d ig es Lager der vorzüglichen Herrenstlzhüte von H a b i a  in W i e n .

O s-r L  M s - t l v i » ,  V U o r » ,
F i t t i g e  lv»>. s s ,

U M - V u « r I » I » » i » Ä I « u r K  -W U
und

M iie illln Z  kür keine lle rren^etine iderei m ck A sL W lm telln sZ .
Leste 8totke. Kater 8itr. civile preise. 8obneile Seäieinmg.

1  8 t t l I I l j M , Wogen-Fobrik G
^liod8-V«r8t3<it 8S DT h o r n

empfiehlt
Xllt8tzIlML6II, Küliri(iltztt8, 8elb8tflllirer ete. in feinsten Farons 

WW" z« billigsten P reisen. "D U
Ebenso werden R eparaturen u. Nenlackirnngen an Wagen sauber ausgeführt.

l.ieäkrfr'kunklk.
Heute, Freitag:

sa ilvM lirn lÄ lieM .
Täglich:

drs lleuellgagirten
Xlii>8tltzrptzr8W fil8

und

F r e i t a g :
A l l e s  f ü r s  K i n d .

Posse in einem Akt.

Wenn fraukn weinen.
Lustspiel in einen, Akt.

D ie  D irek tio n .

I m c k t .
K lavier, V io lin e  und 

Trom pete,
>« wünscht Sonnabend und 

 ̂ Sonntags Beschäftigung. 
Offerr. unter IV. 3 an die Exped. d. Ztg.
Dasselbe eignet sich sür einen größeren  

seinen S a a l. P r e is  sehr b illig.

L r L k n r r r L t
_____ Bacheftrake 2. I.______

V1X in und außer dem Hause.
<!Z Frau Lmilis 8eknoega88, (!)
)§( kreitestrE27 (llatkespotkeNe). ) ' (

Verschiedene Wollsäcke, Wollband, 
Ripspläne, Wagenpläne

hat billig abzugeben
_______ Benjamin Coda, Brückenstraße 38.

Z u Limonaden und Speisen
empfehlen wir:

UlmdeerZatt, 0itron6N8att, 
L rllbevrsatt, ^okLuaisdeersasl 

in vorzüglichen aromatischen 
Qualitäten.

L  D « .,
Brückenstr. 18. Breitestr. 46.

LovTLLSVILqULell«,
kohlensaures Tafelwasser, giebt 
mit Citronensaft oder Mosel 
gemischt, auch rein, ein hervor­
ragend erquickendes, prickelndes 
Tafelgetränk. Nur zu haben bei 

O o.,
Brückenstr. 18. Breitestr. 46.

Empfehle mich zur Anfertigung

«Ae/'/'e/rFa/'L/e/'oöe
aus eigenen und fremden Stoffen, zu 
wirklich außerordentlich billigen Preisen

8 l. 8okeralc, Schneidernlftr.,
Thorn, Lriilkenftr. 17, n. Hotel „Schwarz.Ldler". 
sLine Wohnung, 3 Zim. u. Zubeh., v. sofort zu 
^  zu vermiethen. Hundestr. 9, m  l.

kmil »eil
ki-sitestr. 4.

l i e ^

M
kertzeLtellt bei

G Ä l l v i ^ W l i c k .  2 e i t L
I» Ikorn r» dllkeii bei käolfl-eetr, 8eiktziilsbrili,

stl. Ksllr8tein von 08low8sti.

sowie

K a h n -  u n d  D e p u t a t -  
b ü c h e r

sind zu haben.
L. D om l>rov8ki, Buchdruckerei.
E i n e  W o h n u n g

in der 2. Etage ist vom 1. Oktober d. J s .
zu verm iethen bei

.1. Neustadt. Markt.

K e le M lie itw ii l .
« I l l l K k

Ein ganz neuer WW" Schuppen,
10 X 10 — 100 gm Grundfläche groß, 6 bezw. 
7 in hoch, mit starker Zwischenbalkenlage in 
Holzbindwerk mit Bretterbekleidung, unter 
Pappdach, liegt fertig verbunden und zuge­
schnitten zum Verkauf auf dem D am pf­
schneidemühlen Etablissement von

Ulmen L. Kaun.
Möbl. Z. n. Kab. z. verm. Culmerstr. 10 ,1.

Oxford fhirdown-

Wldlithmde
zu K u lM y  p. Cululsee.

Der Verkauf von Jährlings­
böcken hat mit dem I. Juni 
1896 begonnen.

Die Eutsvemaltung.

L o se
zur Kerliner Pferbelotlerie, Ziehung 

am 7. und 8. Ju li er., a 1»10 Mir., 
zur Kerliner Gewerbeansstellungs- 

Lollerie- Ziehung noch unbestimmt, 
ä 1,10 Mk. 

sind zu haben in der

Expedition der „Hörner Presse,"

Kleines möblirtes Zimmer. Hohestr. 8, parterre.

1 möbl. Zimmer
Kabinet und Burscheagel. von s o f o r t
zu vermiethen. Kreitestratze 8 .

frauen -̂ blkkilung clss 
lurnvkrkins Idoen.

M o n t a g  den 13. Juni cr.
nachmittags 2*/s Uhr:

Fahrt nach Kulkau
von der Esplanade aus. 

Meldungen dazu sind bis Freitag an ein 
Vorstandsmitglied zu richten.

Der Vorstand.

Der
katholische ßesellen-Berein Thorn

veranstaltet
Sonntag den 14. Juni 189k

im
M tM S - L tL d l iM M I l t

sein erstes

««O

o o r r v n i L V ,
gegeben von der

Kapelle des 61 . I nfanterie-R egim ents.

T o m b o la .  ^ e i a - X e g e l o e k i s b o n .
Vereins- und Kinderspiele rc.

I d e a l e n :
Zur Aufführung kommen:

Zwei Herren und ein Diener.
Posse mit Gesang in 1 Akt nach Goldoni 

von W. Friedrich.
Musik von Felix Jäger.

Abmarsch der Kinder um 4  Uhr nach­
mittags vom Bromberger Thor aus durch 
die Stadt mit Musik.

P reise  der P lätze:
Reservirter Platz 1 Mk., 1. Platz 75 Pf., 

2. Platz und Seitensitz 60 Pf., Stehplatz 50 
Pf., Gallerie 30 Pf.

Billets sind im Vorverkauf zu haben 
bei den Herren A. Lirme8, Gerberstraße, 
und 0rob1e>v8kl, Culmerstraße, sowie 
Sonntag von 6 Uhr ab an der Kasse.

Concert pro Person  2 0  P f .  
Anfang des Concerts um Vr5 Uhr; der 

Theater-Aufführung um V-8 Uhr.
____ N ach dem T h eater:

W W -  V » « L .  " W W
Um recht zahlreichen Besuch bittet

der Vorstand.

Im Garten des
Varitzte-TheaterszurLeichskrone"

Kathariaenftratze 7. 
V ä A liv I »  ^ « t t r o t e i r  v o n

SpeMlitiitcil 1. Kooges.
(Kapellmeister: Herr «V «S S l).

WM" Täglich neues Programm
Beginn der Vorstellungen an Wochentagen 

um 8 Uhr, an Sonntagen des Concerts um 
4 Uhr, der Vorstellungen um 7 Uhr.

Eutree: nummerirter Platz 5V Pf., un- 
nummerirter Platz 30 Pf.; von 9 Uhr ab 
Schnittbillets ä 3V und 20 Pf.

Es ladet höflichst ein
r  D «  « i .

Kromvergrrvorftavt,
Sonnabend den 13. Juni 1896:

Großer TonKröoBe«
bis znm Morgen.

Aaiaug 8 Uhr. — Entree frei.
Es ladet in

8 t » n c k » r « I r i .

Goßhous W Erholoog
L » c k  » k .

Sonntag den 14. d. Mts.
von 4 Uhr ab:

T a n z k r ä n z c h e n .
ck. r > n 8 k i .

Täglicher Kalender.

1896.

So
nn

ta
g

M
on

ta
g

D
ie

ns
ta

g

M
itt

w
oc

h

D
on

ne
rs

ta
g 

^

Fr
ei

ta
g

So
nn

ab
en

d 
I

J u n i............... 12 13
14 15 l6 17 18 19 20
21 22 23 24 25 26 27
28 29 30 — — — —-

J u l i . . . . . . — — — 1 2 3 4
5 6 7 8 9 10 11

12 13 14 15 16 17 16
19 20 21 22 23 24 25
26 27 28 29 30 31 —-

August . . . . 1
2 3 4 5 6 7 8
9 10 11 12 13 14 15
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Druck unk Verlag von C. D o m b r o w i k i  in Thorn.



Beilage zu Nr. 136 der „Thoriirr Presse".
Freitag den 12. Juni 1896.

preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

76. Sitzung vom 10. Jun i 1696, 11 Uhr.
DaS HauS berieth heute die Denkschrift über die Ausführung des 

GesetzeS. betreffend die Bewilligung von Staatsmitteln zur Verbesserung 
der Wohnungsverhältnisfe von Arbeitern in staatlichen Betrieben und 
gering besoldeten Staatsbeamten, vom 13. August 1895. Abg. vom  
R a th  (natlib.) erkennt mit Genugthuung an, daß die geplanten M aß . 
regeln mit Energie inS Werk gesetzt seien, und wünscht, daß der Staat 
für diese Zwecke noch weitere M itte! verlangen möge. Indessen schienen 
die Bau- und GrunderwerbSkosten etwas hoch gegriffen, und darum 
beantrage er, die Denkschrift der Budgetkommission zu überweisen. 
Finanzminister M iq u e !  führt aus, daß die Bauten möglichst in General­
entreprise gegeben werden sollten, und da eine Anleihe zu Lasten der 
allgemeinen Staatskasse gemacht sei, müsse auch eine müßige Verzinsung 
zugeschlagen werden. Abg. v. H e y d e b ra n d  (kons.) erklärt sich hier­
mit einverstanden und beantragt, die Denkschrift für erledigt zu erklären. 
Nachdem auch der Abg. S te p h a n -B e ru h e n  (C tr.) sich für Kommissions- 
berathung ausgesprochen, wird die Denkschrift der Budgetkommission 
überwiesen.

ES folgt die Berathung von Petitionen. Diejenige der Tele­
graphisten beim Berliner Polizeipräsidium wird der Regierung zur Be­
rücksichtigung überwiesen, diejenigen von einzelnen Petenten um 
Gehaltsaufbesserung u. s. w. theils als M aterial, theils zur Berück­
sichtigung. Bei einer Reihe von Petitionen aus Friedenau und anderen 
Berliner Vororten auf Revision der Baupolizeiordnung des Regierungs­
präsidenten zu Potsdam, welche die Gemeindekommission zur Erwägung 
zu überweisen vorschlägt, beantragen die Abgg. W a llb r e c h t  (natl.) 
und S ch m id t-W arb u rg  (Ctr.), die Staatsregierung um eine gründliche 
Revision der Bauordnung für die Berliner Vororte zu ersuchen. Be­
richterstatter Abg. von Br ockhausen (kons.) führt auS, daß der Pots­
damer Bezirksausschuß den von der Regierung beabsichtigten Erleichte­
rungen seine Zustimmung versagt habe. Daher ergänze die Kommission 
ihren Antrag dahin, die Regierung aufzufordern, M itte l und Wege zu 
finden, um die geplanten Erleichterungen durchzusetzen. Es empfehle 
sich, für die Vororte Friedenau, Steglitz und Pankow die Baupolizei­
ordnung durch die Berliner Bauordnung, eventuell durch ein Spezial- 
gesetz, zu ersetzen. Abg. F eh  lisch (kons.) spricht sich für Aenderung der 
Bauordnung von 1892 aus, welche um 15 Jahre zu spät gekommen sei. 
Abg. W a l l  brecht  (natlib.) weist darauf hin, daß durch die ohne Z u ­
ziehung von ortskundigen Sachverständigen angewendete LandhauS- 
Bauordnung ausgedehnte Baugelände todtgelegt würden. Geh. Ober- 
Reg.-Rath F r ancke  ist überzeugt, daß die Bauordnung von 1892 für 
die Vororte segensreich gewirkt und namentlich die Grundstücksspekulation 
gehemmt habe. Würden die Gelände der großen Ballgesellschaften für 
geschlossene Bebauung freigegeben, so würde eine Kalamität entstehen. 
Die von der Regierung in Aussicht genommenen Erleichterungen, über 
welche Sachverständige wie Betheiligte gehört worden seien, genügten 
allen billigen Wünschen. Abg. S ch m id t-W a rb u rg  (Ctr.) verwirft die 
alte wie die neu geplante Bauordnung, spricht sich für Freigabe der 
geschlossenen Bebauung aus und empfiehlt seinen Antrag: ebenso der 
Abg. Ki rsch (Ctr.) Geh. Ober-RegierungSrath H ö p k e r  legt dar, daß 
der Minister des In n e rn  befugt sei, die Baupolizeiordnung für einige 
Gemeinden theilweise aufzugeben; ganz Friedenau aus dem Landhaus- 
bezirk zu entlasten, gehe jedoch zu weit. Abg. Lückhofs (freikons.)

erklärt sich für den Antrag Wallbrecht-Schmidt in dem Sinne, daß die 
LandhauSbezirke ander- abgegrenzt werden sollen. Nach weiterer 
Debatte werden sowohl der Antrag der Kommission wie derjenige der 
Abgg. Wallbrccht und Schmidt-Warburg angenommen.

Eine Petition der Stadt Trendelburg (Provinz Hessen-Nassau), betr. 
daS dortige Hundefteuerreglement, wird der StaatSrcgierung zur E r­
wägung überwiesen.

Nächste Sitzung Donnerstag 11 Uhr: Richterbesoldungsgesetz.

Deutscher Aeichstag.

Droguen und chemischen Präparaten, welche zu Heilzwecken dienen, 
ist zu untersagen, wenn die Handhabung des Gewerbebetriebes Leben 
und Gesundheit gefährdet. Der Kleinhandel mit Bier kann untersagt 
werden, wenn der Gewerbetreibende wiederholt wegen Zuwiderhandlun­
gen gegen die Vorschriften des 8 33 bestraft ist. Die Wiederaufnahme 
des Gewerbebetriebes kann gestattet werden, wenn seit der Untersagung 
mindestens ein Jahr verflossen ist. Der Antrag Hitze wird angenommen, 
der Antrag Haffe abgelehnt. Endlich werden noch die Artikel 6, 7 und 
8 ohne Debatte erledigt.

Fortsetzung Donnerstag 2 Uhr.

101. Sitzung vom 10. J u n i 1896.
Am Bundesrathstiscke Direktor D r. Kayser.
I n  der heutigen Sitzung wurde die dritte Lesung der Gewerbe- 

novelle bei Artikel 3 fortgesetzt, welcher die Konzessionspflicht für Kon­
sumvereine, einschließlich der bereits bestehenden, auch dann festsetzt, 
wenn der Betrieb auf den Kreis der Mitglieder beschränkt ist. Die 
Landesregierungen können außerdem anordnen, daß die Bestimmungen 
über die Konzessionspflicht auch auf andere Vereine, einschließlich der 
bereits bestehenden, Anwendung finden, auch dann, wenn der Betrieb 
auf den Kreis der Mitglieder beschränkt ist. Die Abgg. H itze  (Ctr.), 
J a k o b s k ö t t e r  (kons.) und Frhr. v. S t u m m  (Reichsp.) beantragen, 
dem Artikel die Fassung zu geben, daß die Bestimmungen des 8 31 der 
Gewerbeordnung, betreffend die Konzessionspflicht, auf Vereine, welche 
den gemeinschaftlichen Einkauf von Lebens- und Wirthschaftsbedürfnissen 
un Großen und deren Absatz im Kleinen zum ausschließlichen Zweck 
haben, einschließlich der bereit- bestehenden, auch dann Anwendung 
finden sollen, wenn der Betrieb auf den Kreis der Mitglieder beschränkt 
ist; die Landesregierungen können anordnen, daß diese Bestimmungen 
auch auf andere Vereine Anwendung finden. Abg. S c h ä d l e r  (Ctr.) 
beantragt einen Zusah, nach welchem durch Landesgesetz angeordnet 
werden kann, daß der Kleinhandel mit Bier den gleichen Bestimmungen 
unterstellt wird. Abg. A u e r  (sozd.) beantragt einen Zusatz, daß die 
Veranstaltung öffentlicher Lustbarkeiten einem Gastwirth nicht versagt 
werden dürfe, wenn sie einem an demselben O rt seinen Betrieb aus­
übenden Gastwirth gestattet ist; wird für den Betrieb des Schankae- 
werbes eine Polizeistunde gesetzt, so muß dieselbe für sämmtliche Schank- 
wirthschaften desselben Ortes die gleiche sein. Der Antrag Hitze wird 
in einfacher Abstimmung angenommen, der Antrag Schädler mit 155 
gegen 103 Stimmen abgelehnt; schließlich wird auch der Antrag Auer 
abgelehnt. Nach Artikel 4 find unter gewissen Voraussetzungen zu 
untersagen: der Trödelhandel, sowie der Kleinhandel mit Garnabfällen 
oder Dräumen von Seide, Wolle, Baumwolle oder Leinen, der Handel 
mit Losen von Lotterien und Ausspielungen, und, sofern die Hand­
habung des Gewerbebetriebes Leben und Gesundheit der Menschen ge­
fährdet, der Handel mit Droguen und chemischen Präparaten. Der 
Kleinhandel mit Bier kann untersagt werden, wenn der Gewerbe­
treibende wiederholt wegen unbefugten Betriebes der Schankwirthschaft 
bestraft worden ist. Nach Artikel 5 kann die Landes-Zentralbehörde die 
Wiederaufnahme des Gewerbebetriebes gestatten, sofern seit der Unter­
sagung mindestens 1 Jahr verflossen ist. Der Abg. Hasse (natlib.) be­
antragt, im Artikel 4 zu sagen: Der Handel mit Arzneimitteln kann 
untersagt werden demjenigen, welcher starkwirkende Stoffe zu Heil­
zwecken feilgehalten oder verkauft hat und deshalb bestraft worden ist. 
Die Abgg. H itze (Ctr.), J a k o b s k ö t t e r  (kons.) und Freiherr v o n  
S t u m m  (Reichsp.) beantragen folgende Fassung: Der Handel mit

provinzialnachrichten.
Garnsee, 10. Jun i. (Festgenommener Deserteur.) Gestern wurde 

der fahnenflüchtige Musketier Paul Döhring vom 21. Infanterieregiment 
in T h o r n ,  welcher sich hier aufhielt und auf Befragen verschiedene 
unglaubwürdige Angaben machte, polizeilich festgenommen und seinem 
Trupventheile zugeführt.

Schneidemühl. 10. Jun i. (Dem Millionenerben), Unteroffizier 
Harmann vom hiesigen Jnfanteriebataillon gehen alltäglich Briefe zu, in 
denen er in dieser oder jener Weise gebeten wird, infolge des ihm wider­
fahrenen Glückes sein Herz und seinen —  Geldbeutel zu öffnen. U. a. 
erhielt H. auch das folgende Schreiben: Hern Unterofzir Hahrmann in 
Schneidemühl bei Soldaten bataljon. Schönfeld, lieber Unterofzir mein 
Vater hat zu M utter gesagt sie haben von iren onkel in amerika sehr 
viel Geld geschenkt bekommen mein Vater get auf arbeit und meine 
M utter auch ich bin noch klein und muß Ziege und Schweine hieten w ir 
sind sehr arm aber ich möchte auch gerne viel Geld haben so wie SchmitS 
Paul dan mechte ich mir ein wiluzebe und eine Flinte kaufen in 
Schneidemühl ich bitte schön geben sie mir auch vil Geld ich würd mir 
ein bordmone von Gustaf borgen der hat solch groses und daß gäben sie 
mir voll Geld ach ich bitte schöhn ich würd in SLneidemihl fragen wo 
sie wohnen Dann besuch ich sie kommen sie auck zu kintaufen bei onkel 
bringen sie gleich Geld mit, das andere Geld wäre ich Vater gäben er 
sagt er hat kein Rasihrmeser die anderen jungenz werde ich garnicht 
sagen das ich von sie Geld Gekriegt bekommen habe sonz wollen sie auch 
waS haben ich gehe schon in  die Schule und sitze über Ludwig ich grise 
sie sehr Albert.

LokaknachriÄten.
Thorn, 11. Juni 1896.

—  (Z u  G u n s t e n  d e r  B  a u h a n d w e r k e r) hat der Justiz- 
minister unter dem 26. v. M . an alle Amtsgerichte eine Verfügung er­
lassen, die bestimmt ist, laut gewordenen Klagen von Bauhandwerkern 
ein Ende zu machen, soweit sie sich auf die ihnen bereitete Erschwerung 
der Einsicht in die Grundbücher der Bauunternehmer beziehen, mit denen 
sie in geschäftliche Verbindung treten wollen. Der Minister empfiehlt, 
allen Bauhandwerkern, durch deren Leistungen das bebaute Grundstück 
ja erst seinen vollen Werth erhalte, die Einsicht des Grundbuches zur 
Prüfung der Kreditwürdigkeit des betreffenden Bauunternehmers zu ge­
statten, ohne sie, wie das bisher üblich war, erst von dessen Erlaubniß 
abhängig zu machen.

( W e f t p r e u ß i s c h e  b i e n e n w i r t h s c h a f t l i c h e  P r o -  
. v i n z i a l - A u s s t e l l u n g  i n  G r a u d e n z . )  Der Katalog der bienen- 
! wirtschaftlichen Provinzialausstellung ist nunmehr fertig gestellt und



durch folgende Verkaufsstellen für 10 P f. zu erhalten: Guft. Röthe'sche 
Buchdruckers! in Graudenz, durch dle Herren Lehrer Romatzki in Du- 
bielno bei Wrotzlawken, Hahn in Krusch bei Warlubien, Böhlke in 
Gruppe, Sultz in Piaöken bei Graudenz, Grams in Schönlee bei 
Podwitz, endlich vom 15. Ju n i ab aui dem Ausstellungsplatze. Die 
Ausstellungsgegenstände sind in fünf Gruppen eingetheilt, nämlich: 
Gruppe 1. „Lebende Bienen". Von 29 Ausstellern dieser Gruppe werden 
62 Bienen- und Weiselzuchtvölker in den verschiedenartigsten Wohnungen 
ausgestellt. W ir finden neben den ältesten Formen, der Klotzbeute und 
dem Glockenkorbe, die neueren und neuesten Mobilbauten, selbst kleine 
Pavillons für vier Völker. Gruppe 2. „Bienenwohnungen" weift 
26 AuSsteller auf. Diese Gruppe gemeinsam mit Gruppe 1 wird den 
Besuchern der Ausstellung ein vollständiges Bild von der allmählichen 
Entwickelung und Vervollkommnung der Bienenwohnungen bieten. I n  
Gruppe 3. „Bienenwirthsckaftliche Geräthe" sind 25 Aussteller verzeichnet. 
Unter den mannigfachen Werkzeugen und Gerüchen dürften die ver­
schiedenartigen Honigschleudern das besondere Interesse der Besucher auf 
sich lenken. Gruppe 4. „Produkte der Bienenwirthsckaft" bietet nicht 
nur eine Fülle von Scheiben-, Schleuder-, Leck- und Stampfhonig, 
sondern auch die verschiedenartige Verwendbarkeit des Honigs komm: zur 
Geltung durch Ausstellung von Honigkuchen (Pfefferkuchen), Honigwein, 
Meth und mehreren Sorten Honigliqueuren. Daneben wird die Ver­
wendung des Wachse- zu Kunftwaben und Lichtern gezeigt. Diese 
Gruppe enthalt 31 Aussteller. I n  Gruppe 5. „Bienenwirthschaftliche 
Litteratur" sind nur vier Aussteller. Zwei Ehrenpreise sind für die 
Sonderprämiirung gestiftet worden, nämlich von Herrn H. W . Pönisch, 
Hotelier in Crimmitschau i. S . ein selbsterfundener und selbftgesertigter 
Schwarmsicherer und ein selbftgesertigter Schwarmfänger; von Herrn 
Rentier Czinke in Bromberg-Prinzenthal eine selbfterfundene, zerlegbare 
Universal-Wabenzange, zwei selbfterfundene und selbftgefertigte Futter- 
gesäße und ein Wabenentdeckelungsmeffer.

—  ( D i e  F r a u e n  - A b t h e i l u n g  d e s  T u r n v e r e i n s  
T  h o r n) unternimmt am Montag den 15. d. M .  eine Fahrt nach 
Lulkau. Meldungen dazu nimmt bis Freitag jedes Vorstandsmitglied 
entgegen.

— ( D i e  K o r n b l u m e n z e i t )  hat begonnen. Die sinnig-schöne 
blaue Blume, welche als patriotisckeS Zeichen sehr gern im Knopfloch ge­
tragen wird, wird von Spaziergängern mit Vorliebe gepflückt. M an  
achte aber darauf, daß dabei den Getreidefeldern kein Schaden zugefügt 
wird. Vom Rande des Feldes erlangt man stetS genügend Blumen, daS 
Betreten der Getreideschläge ist nicht nöthig.

Podgorz, 10. Jun i. (Verschiedenes.) Der Bau des Gotteshauses 
aus dem Liedtke'schen Grundstücke schreitet rüstig vorwärts. Am Freitag 
den 12. d. M . nachmittags findet die Grundsteinlegung statt. — Sein  
erstes Sommerfeft begeht der Wohlthätigkeitsverein im Garten zu Scklüffel- 
mühle am Sonntag den 14. d. M . nachmittags in der Weise, wie die 
vorjährigen Feste. — Im  Ferrari'schen Gasthause fand heute vormittags 
ein von der königl. Oberförsterei Schirpitz anberaumter Holztermin statt.

Ein bedauernswerther Unglücksfall hat sich gestern Vormittag auf 
dem Artillerieschießplätze zugetragen. Beim Entladen eines Kanonen- 
schlages wurde einem Unteroffizier vom 6. Fuß-Artillerieregiment die 
rechts Hand abgerissen. —  Vor einigen Tagen wurde dem Bäckermeister 
Z. in Sadrosch ein Ring gestohlen, welcher einen Werth von 27,50 Mk. 
repräsentirt. Der Gendarm Herr Pagalies, welchem hiervon Anzeige 
gemacht wurde, begab sich aus die Suche, und es gelang ihm auch bald, 
den Ring bei dem Arbeiter P . auf dem Ausbau aufzufinden. P . will 
den werthvollen Ring von einem „Unbekannten" für 14 P f. gekauft 
haben. —  Ein liederliches Frauenzimmer, welches sich gestern in der 
Nähe des Schießplatzes umhergetrieben, wurde verhaftet und der Amts- 
anwaltsckaft in Thorn zugeführt. Das Frauenzimmer wird sich auch 
wegen Sachbeschädigung zu verantworten haben, da es auf dem Korn­
felde deS Besitzers S t. eine große Fläche Korn vernichtet hat.

Aimmermarrrrstechnik.
Unsere M öbel werden noch immer nicht so einfach in den 

Formen, wie es der gesunde, bürgerliche S in n  und die gesunde 
Vernunft vorschreiben, —  davon kann man sich in der Gruppe 
„M öbelindustrie" auf der Berliner Gewerbe-Ausstellung über­
zeugen. Was dort sichtbar w ird , ist noch nicht annähernd alles 
auf derjenigen S tufe von Vortrefflichkeit angelangt, die im Znter- 
esse des deutschen Volkes wünschenswerth erscheint. Der Fehler 
liegt hauptsächlich darin, daß man die einzelnen Möbelstücke immer 
wie ein kleines Bauwerk fü r sich behandelt und sie infolge dessen 
häufig m it Verzierungen überladet. Dabei haben iu neuerer 
Ze it meistens Zierstücke, die ursprünglich in G ran it oder M arm or 
ausgeführt wurden, als Vorlagen fü r Holzschnitzereien gedient. 
Jedes Ornamentmuster w ird  aber in seiner Entstehung durch die 
N a tu r des Stoffes und die Eigenart der Werkzeuge beeinflußt. 
Nun kann Holz niemals genau so aussehen wie ein S te in, auch 
niemals m it denselben Werkzeugen bearbeitet werden, wie dieser. 
Es versteht sich von selbst, daß ein Ornament, daß fü r S te in  
erfunden wurde, niemals in Holz seine volle Schönheit erreichen 
kann. S o paffen denn auch die Verzierungen unserer modernen 
M öbel selten so recht zu ihren Formen, denn die Außenfläche 
eines Hauses muß anders verziert werden, a ls diejenige eines 
Schrankes.

S e it man angefangen hat, das Verfehlte dieser Richtung in 
der Möbelfabrikation einzusehen, ist die sogenannte ZimmermannS- 
technik in Aufnahme gekommen. M an sagt sich, daß das Holz 
in seiner Verarbeitung immer deutlich zeigen muß, wie es zu­
sammengesetzt wurde. Das ist natürlich nicht so gemeint, als 
ob es nur roh zusammengeschlagen und nirgends sinngemäß ver­
ziert werden sollte. D ie Verzierung soll indessen immer als ein 
Nebending aus dem Hauptgeräth und dessen Konstruktion heraus­
wachsen. N iemals soll es den Gebrauchszweck verstecken oder ihm 
hinderlich sein. V or allem aber erfordert die Gegenwart ein 
leichteres, bewegliches Möbel, als es die alte Zeit kannte. Es
giebt nur noch wenige Fam ilien, die in der Lage sind, ein be­
stimmtes Haus a ls ihren dauernden Wohnsitz zu betrachten. N u r 
einer kleineren Anzahl von Glücklichen ist es vergönnt, ohne
Furcht vor dem Gespenst des Umzuges zu leben. Und selbst fü r  
sie ist es häufig nöthig, Meisterschaft in der Kunst der Beschrän­
kung auszuüben. F ü r moderne Möbel ist es also unbedingt
nöthig, daß sie so wenig P lan wegnehmen, wie nur irgend mög­
lich, und daß sie sich schnell und leicht bewegen lassen. Es finden 
sich auf der Berliner Ausstellung einzelne Stücke, welche diesen 
Forderungen vollauf entsprechen. Viele aber sind fü r den Ge­
brauch noch viel zu plump und zu schwer, namentlich sind große 
Mengen von Holz zur Verzierung verarbeitet, die durchaus keinem 
erfindlichen Zwecke dienen, außer demjenigen, das Möbel recht 
kolossal zu machen. Hierbei kommt gar nicht selten die Z im m er­
mannstechnik zur Anwendung, d. h. man läßt deutlich sichtbar 
werden, wie die einzelnen Stücken des Holzes an einander gefügt 
sind. ES kommen dabei glatte und bequeme Formen zum V o r­
schein, die z. B . das Poliren und Staubwischen wesentlich er­
leichtern, allein es fehlt den Gegenständen noch der Ausdruck der 
Beweglichkeit. A u f der andern Seite sieht man dann wieder Sachen, 
die nicht einfach beweglich aussehen, sondern zerbrechlich, wie

Kinderspielzeug. D a  sind Schreibtische, an denen man niemals ar­
beiten könnte, Tischchen, Ständer und Galerien, die eigens zum 
Zwecke des Umwerfens angefertigt zu sein scheinen, und hunderterlei 
Dinge, die fü r den bürgerlichen Haushalt überhaupt werthlos sind.

Gute Beispiele von echter Zimmermannstechnik z. B . in der 
Behandlung von Zimmerdecken, Schrankthürcn und Wandbeklei­
dungen sind in der Ausstellung des Norddeutschen Lloyd, auf 
dem sogenannten Kaiserschiff, zu studiren. Vor allem ist hier 
fü r wirklich bequeme Polstermöbel gesorgt, die nicht nur zum 
Ansehen, sondern zum bequemen Sitzen eingerichtet sind. Kluge 
Hausfrauen, denen es daran liegt, geschmackvolle und wohnliche 
Zimmer zu besitzen, werden gut thun, sich ihre neuen Ideen hier 
zu holen und lieber aus eine stylvolle Rokokowohnung zu ver­
zichten. — n.

Mannigfattiges.
( U e b e r  d e n  B r e s l a u e r  W o l l m a r k t )  w ird au« 

Breslau vom 9. J u n i berichtet: Auf dem offenen M arkt betrug 
die Gesammtzufuhr 2900 Zentner; der Bestand ist bereits ge­
räumt. Es waren Pretsausschläge bis 15, auch 20 M ark zu 
verzeichnen. Feinste Elektoral brachten drei 220, feine Qualitäten 
160— 180, gute M itte lw ollen bis 170, Rambouillets 155, ge­
kreuzte Rambouillets 140, grobe Wollen 110, Schmutzwollen 
4 3 — 49 Mark. Lagergewicht stellenweise recht lebhaft.

( V e r h a f t u n g . )  I n  B rüffe l verhaftete die Polizei den 
brasilianischen Zolldtrektor Caffada, der im  Zollam t von R io  de 
Janetro 1 M illio n  Dollars veruntreut ha«.

( E i n e n  h e i t e r e n  Z w t s c h e n f a l l )  während der 
standesamtlichen T rauung eines Ehepaares erzählt der Pariser 
„F ig a ro " :  E in  neuernannter M aire , der frühere lange Jahre
als Richter thätig war. vollzog unlängst in  seiner Kommune die erste 
standesamtliche T rauung und richtete zum Schluß an die Neu­
vermählten die folgende Ansprache: „S ie  find nun durch das
Gesetz ehelich vereint. Es bleibt Ihnen  eine Frist von drei 
Tagen, um gegen dieses U rtheil Berufung einzulegen."

( I n f o l g e  g r o ß e r  U e b e r s c h w e m m u n g )  sind am 
Strande in  der Umgegend von Genua mehrere D örfer gänzlich 
zerstört worden.

F ü r die Redaktion verantwortlich: H e in r .  W a r t m a n n  in  Thorn.

Das städtische Technikum zu Neustadt i. Mecklenburg hat in ­
folge der letzten Abgangsprüfungen 73 Techniker i»it dem Zeugniß der 
Reife entlasten. Hiervon entfallen auf die Maschineningenieur- und 
Elektrotechniker-Abtheilung 30, auf die Maschinenwerkmeitzer-Abtheilung 
8 Besucher der Anstalt. Die Baugewerkschule ist hierbei mit 35 Schülern 
betheiligt.

Die nächsten Prüfungen, an denen al« Minifterial-Kommiflare der 
Prüfungskommission zwei höhere technische Beamte j- einer für Maschinen­
bau und Elektrotechnik bszw. Hochbau theilnehmen werden, beginnen 
nach einer feiten- deS Minister ums neu festzusetzenden Prüfungsordnung 
am 31. August. Der Ansang deS Vorunterrichts ist aus den 12. Ok­
tober und der Semesterbeginn auf den 2. November laufenden JahreS 
gelegt worden.

Programme find unentgeltlich vom Direktor zu beziehen.

Druck und Verlag von E. D o m b ro w S jk l in Thorn.


